182 
Ir DIE 


e e ee pn 


Mittwoch den 25. September 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


—— 


Bekanntmachung. 
Die tägliche Perſonen⸗Poſt zwiſchen Breslau und 
Brieg wird zum Iſten Oktober d. J. bis Oppeln aus⸗ 
gedehnt. Zu derſelben kommen bequeme neunſitzige Wa⸗ 


gen een ae und werden Beichaiſen nach Bedürf⸗ 
ei Bi 8 bleibt auf 5 Sgr. pro 

e beſtehen, wofür 20 Pfd. frei 2 
päck mitgenommen werden — 15 Fr er 


Es wird dieſe Poft 
1150 aus Breslau um 5%, Uhr Abends, 
aus Oppeln um 10 Uhr Abends, und 
aus Brieg nach Breslau um 5 Uhr früh 
abgehen, und h 
in Breslau um 9, Uhr 9 
in Oppeln um 4 Uhr früh, un 
aus Breslau in Brieg um 10 Uhr Abends 
eintreffen. 
Berlin, den 20. September 1839. 
General Poft- Amt. 
0 
Ueber den gegenwärtigen Stand des 
Hermeſianismus. i 

= (Beſchluß.) 

m Vom proteſtantiſchen Geſichtspunkte aus würden 
wir das ganze Verfahren der römiſchen Curie eine ge⸗ 
waltſame Unterdrückung nennen, da ſich bei uns d 

Wiſſenſchaften von der Kirche emancipfrt haben und in 

ſich ſelbſt die Erledigung ihrer Streitigkeiten ſuchen und 

finden. Ganz anders aebr verhält ſich die Sache auf 
katholiſchem Grund und Boden, wo die einzelnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften im Dienſte und, wie auch die Hermeſianer 
lehren, unter der Oberaufſicht der Kirche ſtehen, ſo daß 
es wiederum eine mißliche Sache iſt, wenn ſich die 

Hermeſianer weigern, „jenes Bekenntniß (nämlich der 

Häreſie in Hermes Schriften) weder direct noch indi⸗ 

rect abzulegen, ohne in Widerſpruch mit ihrer 

Uueberzeug ung zu handeln und ihr Gewiſſen 

zu verletzen.“ Da drängt ſich unwillkürlich die Frage 
auf: kann ein Katholik im Gehorſam gegen das Ge⸗ 

dot ſeines kirchlichen Oberhauptes ſein Gewiſſen verlet⸗ 
zen? oder iſt nicht vielmehr die Berufung auf ſein eige⸗ 
nes Gewiſſen ſchon ein Schritt zum Abfalle? Das 

Gewiſſen wird auf dieſe Weiſe als eine höhere Inſtanz 

über Rom betrachtet, und mit Gewalt bricht dann her⸗ 

ein das Prinzip des Proteſtantismus, welcher einzig und 
allein, was auch die Altlutheraner ſagen mögen, auf 
dieſem unveräußerlichen Rechte der Subjektivität beruht. 

Luther und die übrigen Reformatoren haben auch 

nichts Anderes gethan, als ſich Rom gegenüber auf ihr 

Gewiſſen berufen. Wird nun aber dieſes Princip der 

Subjectivität einmal anerkannt, fo folgt das Uebrige 

von ſelbſt leicht nach, und die Hermeſianer befinden ſich 

vielleicht unbewußt in eine Region verſetzt, deren Zu⸗ 
gang ihnen für immer verſchloſſen ſchien. Denn, wenn 
es heißt, Rom hat die Gewiſſen nicht frei gegeben, ſo 
will das nicht ſagen, es knechte dieſelben, ſondern die 
Kirche ſelbſt iſt das objectivirte Gewiſſen aller Gläu⸗ 
bigen geworden, und ſteht in dieſer Hinſicht halb auf 
antikem, halb auf modernem Boden. — Wie demnach 
die Hermeſiſchen Angelegenheiten in Rom einſtens zu 

Ende gebracht werden, kann weiter keinem Zweifel un⸗ 

terworfen ſein; und was auch zur Vertheidigung der⸗ 

ſelben angeführt werden könne, wird ihnen nicht zum 

Nutzen, ſondern zum Verderben gereichen. Der . 

kannte und freilich etwas herb klingende Sptuch no 

Tacitus, „daß der Menſch diejenigen haſſe 

welchen er Unrecht gethan habe“, feine . 

bier feine Beſtätigung zu finden. Deßhalb dürfen auch die 2 


8 


Hefte der Elvenich ſchen Vertheidigungsſcheift nur 


als eine Rechtfertigung vor dem deutſchen Publi⸗ 
cum — werden, welches durch die perſideſten Klat⸗ 
ſchereien faſt ganz in die Irre geführt worden iſt. Wel⸗ 

Mittel hat man ſich nicht gegen die Lehre allein, 
ſondern auch gegen die perſönlichen Charakter ihter An⸗ 


hänger bedient! Spione horchten in ihren Lehrſälen und ſchaft mit der neueſten ſpekulativen Philoſophie iſt. Jes 
ſchickten verfälſchte Fragmente ihrer Vorträge an jene doch es iſt hier nicht meine Sache, das Weitere von 


bekannten Blätter, welche nichts Eiligeres zu thun wuß⸗ 
ten, als ſie aller Welt, in wo möglich noch corrumpir⸗ 
terer Geſtalt, mitzutheilen. 


wiſſenſchaftlichem Standpunkte aus ausführlicher zu ber 
trachten, fondern ich habe mir dies für einen geeigncte⸗ 


Dies Verfahren ſcheint übri⸗ ren Ort vorbehalten, wo auch die gegen mich ausgeſpro⸗ 


gens heut zu Tage ſehr beliebt geworden zu fein, da fi | henen Beſchuldigungen ihre Beantwortung finden fols 


auch die ſogenannte „Evangeliſche Kirchenzeitung“ 
nicht geſcheut hat, wie die Sion, Hefte von Studen⸗ 


len. Nur ſo viel ſei indeß hier angedeutet, daß, wenn 
das Prinzip des Proteſtantismus in dem craſſen Sinne, 


ten zu benutzen, um daraus die Irrgläubigkeit ihrer | wie es in der Schrift geſchieht, Pantheis mus ges 


Gegner darzuthun. Hat ein ſolches Beginnen an ſich 


nannt wird, noch etwas ganz Anderes hinter dieſer Be⸗ 


ſchon etwas Gehäſſiges, fo um fo mehr hier, wo der] hauptung verborgen zu fein ſcheint, als auf den erſten 


Streit nicht die Sache Einzelner bleibt, ſondern ganze 
Völker zu beunruhigen und gegen einander zu erbittern 
fähig if. Und zu dieſen Anklagen hat ſich bis jetzt 
faſt noch keine theologiſche Partei zu gut gehalten. 
Der Rationaliſt Röhr denuncirte den Supernaturaliſt 
Haſe; die orthodoxe (?) evangeliſche Kirchenzeitung 
Schulz und überhaupt Alle, welche nicht mit ihr über⸗ 
einſtimmten, was bei ihrem ewigen ſich ſelbſt Widerſpre⸗ 
chen, wie Hr. Conſ. Schulz gezeigt hat, einige Schwie⸗ 
rigkeiten hat; dieſe Alle die neueſte Hegel ſche Richtung 
in der Theologie. Fänden wir uns nun auch geneigt, 
von perſönlichen Rückſichten zu abſtrahiren, ſo iſt doch 
nicht zu leugnen, daß dergleichen Angebereien auf einer 
Verwechſelung des rein zeiffenfehafetich stheologiſchen 


mit dem 8 ruhen. Dieſe Ein : 
rang er Welte e In bie "Religion aber . 8 
Gemätper und hat die Reſultate zu Wege gebracht, welche 


wir ſowohl in der proteſtantiſchen als katholiſchen Kirche 
vor uns ſehen. Doch zurück zu unſerem Gegenſtande! 
Wie ſchwer es iſt, auch die offenkundigſte Thatſache vor 
Verfälſchungen und Verdrehungen zu retten, zeigt das 
uns vorliegende Heft der „Vertheidigungsſchrift“ des Hrn. 
Prof. Elvenic wiederum recht deutlich. Kaum iſt 
der Angriff der Münchener politiſchen Zeitung zurüdge- 
wieſen, ſo erſteht in den „Münchener hiſtoriſch⸗ 
politiſchen Blättern für das katholiſche 
Deutſchland“ ein neuer (natürlich anonymer) Feind, 
welcher in dem gehäffigften und hinterliſtigſten Gebrauche 
ſeiner Waffen hinter dem erſten (wenn es nicht ein und 
derſelbe ift) nicht zurückbleibt. Der Herr Verfaſſer hat 
nun zwar in einer eben ſo einfachen als ruhigen und 
würdigen Darſtellung, welche ſich alle Verfaſſer von Streit: 
ſchriften zum Muſter nehmen können, das ganze ver⸗ 
ächtliche Gewebe aufgedeckt, und den Gegnern bewieſen, 
daß ſie ſelbſt von dem Vorwurfe der Akatholicität ihrer 
Lehren nicht frei zu ſprechen ſeien; aber was wird dies 
fruchten? Rom wird freilich „erkennen, welche Männer 
in den Reihen dieſer Partei ſtehen, und was es von ih⸗ 
nen zu erwarten hat;“ dennoch aber werden diefe eben 
fo gut, wie aus den „Actis Romanis“. und den „Me- 
lethematis theologlols,“ auch aus dieſer Schrift neue 
Anklagepunkte zu ziehen wiſſen. Denn man ſcheint es 
in manchen Gegenden ordentlich zur Natlonalſache 
gemacht zu haben, gegen alles Hermeſiſche unverſöhnli⸗ 
chen Haß zur Schau zu tragen; und man muß in der 
That, wenn man andere Erſcheinungen der Zeit damit zu⸗ 
ſammenbringt, zu ernſtlichem Nachdenken darüber geführt 


werden. 
. ——— at ee 


Auf eine andere Weiſe hat, Hr. Prof. Baltzer in 
ſeinen neulich erſchienenen „Beuträgen zur Ver⸗ 
mittelung eines richtigen Urtheils über Ka⸗ 
tholicismus und Proteſtantismus (Iſtes. Heft, 
Breslau bei F. Hirt) durch wiſſenſchaftliche Unter⸗ 
ſuchungen auf dem Gebiete der katholiſchen Dogmatik 
darzuthun gefucht, daß gerade dieſenigen, welche ſich als 
die eifrigſten Gegner des Hermeſianismus zeigten, durch 
und durch von proteſtantiſchen Anſichten durchdrungen 
ſeien und die katholiſche Wiſſenſchaft zu einer „Lehns⸗ 
trägerin“ der proteſtantiſchen gemacht haben. Klee's, 
Staudenmaier’s u. A. Forſchungen werden nament⸗ 
lich einer genauen Unterſuchung unterworfen, deren Re⸗ 
ſultat allerdings die große und unverkennbare Verwandt⸗ 


Blick einleuchtet. Das rochror werds der Baltzer ſchen 
Unterſuchung iſt unbedingt, die Kategorie der Su bſtanz 
für die Hauptkategorie der neueſten Philoſophie gehalten 
zu haben. Wie könnte ſonſt geſagt werden: „Die Welt 
in ihrer Allgemeinheit aufgefaßt, iſt conſubſtanziell oder 
gleicher Weſenheit mit Gott“ (nämlich nach der neue⸗ 
ſten Philoſophie). Wir dürfen trotz dem, daß die ganze 
Schrift mit einer muſterhaften Mäßigung und ohne 
alle leidenſchaftlichen Ausfälle abgefaßt iſt, beinahe fürch⸗ 
ten, ſie werde keiner von allen Parteien zuſagen: der 


hierarchiſch⸗katholiſchen nicht, weil bisweilen dem Prote⸗ 


ſtantismus die gehörige Gerechtigkeit widerfährt, der pro⸗ 
teſtantiſchen nicht, weil ſie blos in der Unterwerfung 
unter den Katholicismus mit Aufgebung ihres (nämlich 
pantheiſtiſchen) Princips ihr Heil finden ſoll. Das 


Wichtigſte jedoch in der vorliegenden Schrift iſt das 


Geſtaͤndniß auf S. 161. „daß Hermes auf der 
von ihm erreichten Entwickelungsſtufe eben 
ſo ſehr überſchätzt worden ſei, als ſeine Geg⸗ 
ner ihn verkannt haben u. ſ. w.; und zugleich die 
ausgeſprochene Hoffnung, daß der Hermeſianismus ſich 
von ſeinem jetzigen zum ſpeculativen Standpunkte 
erheben werde. Nicht nur, daß der Hermeſianismus 
dann aufhört, Hermeſianismus zu ſein, ſondern auch, 
daß in die Schule ſelbſt (wenn man noch von 
einer ſolchen ſprechen darf) Zwieſpalt kommen wird, 
iſt wohl zu beachten; da es nicht an ſolchen feh⸗ 
len wird, welche dieſen Fortſchritt nicht zugeben, 
und auf einem Standpunkt beharren werden, welcher 
ſie freilich in ſteter Oppoſition mit der Kirche erhält. 
Ob aber durch den verſprochenen Fortſchritt 
der Hermeſiſchen Philoſophie zur Speculation das 
Verhältniß zur Kirche ein anderes werden wird, muß 
die Zeit lehren. Jedenfalls iſt zu wünſchen, daß wenig⸗ 
ſtens hierin der wiſſenſchaftlichen Beſtrebung kein Hin⸗ 
derniß in den Weg gelegt werde. 

ö 8 Dr. M. Elsner. 


Inland. 

Breslau, 24. Septbr. Heute früh gegen 6 Uhr 
hat Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich von 
Preußen, nach dem Aufenthalte von einem Tage, die 
hieſige Stadt wieder verlaſſen. Geſtern geruhte Höchſt⸗ 
derſelbe ein Diner bei dem Herrn Fürſtbiſchofe anzu⸗ 
nehmen. L 

Oppeln, 22. Septbr. Je ſeltener eine Freude, 
defto inniger wird fie empfunden und genoſſen. Zwan⸗ 
zig Jahre waren vorübergegangen, ohne daß unſere Stadt 
und Gegend des Glückes theilhaft ward, ein Glied des 
Königlichen Hauſes zu begrüßen, und noch im vorigen 
Jahre vereitelte ein Unfall die ſchon ganz nahe Ausſicht 
auf einen ſo lang erſehnten hohen Beſuch. Mit um 
ſo höher ſchlagendem Herzen empfing daher die hieſige 
Einwohnerſchaft vor wenigen Tagen die frohe Kunde, 
daß Seine Königliche Hoheit der Prinz Friedrich von 


Preußen, nach Beſichtigung der 12. Diviſion der Ar⸗ 


mee bei Neiſſe, Höchſtihren Rückweg über Oppeln zu 
nehmen Sich entſchloſſen, um dieſe Stadt für die Ent⸗ 
behrung im vergangenen Jahre zu entſchädigen. Höchſt⸗ 
dieſelben trafen am geſtrigen Vormittage, über Falken⸗ 


berg kommend, in erwünſchtem Wohlſein hier ein, ge⸗ 


ruhten im Königlichen Regierungs⸗Gebäude abzutreten, 
die anweſenden Stände, Beamten und Offiziere Sich 


* 


vorſtellen zu laſſen, und ſelbige zur Tafel zu ziehen. 
Nachmittags nahm der theure Gaſt die nahegelegenen 
Königl. Eiſenwerke zu Malapane, die dortige Kettenbrücke 
und die Gewehr⸗Fabrik bei Kraſcheom in Hohen Augen: 
ſchein, und kehrte des Abends, unter dem Jubel der ver⸗ 
ſammelten Menge, nach der feſtlich geſchmückten und er⸗ 
leuchteten Stadt zurück, woſelbſt Se. Königl. Hoheit 
den Thee im Familienkreiſe des Regierungs⸗Präſidenten 
einzunehmen geruhten. eute Morgen ſetzte der er⸗ 
lauchte Prinz, deſſen Huld und Leutſeligkeit in Aller 
Herzen die freudigſten Regungen erweckte, die Rückreiſe 
über Hünern (bei Ohlau) nach Breslau fort, begleitet 
von den heißen Segenswünſchen der hochbeglückten Ober⸗ 
ſchleſier. 


Berlin, 22. Septbr. Se. Majeftät der König 
haben geruhet, dem Sekonde⸗Lieutenant im 32ſten Land: 

wehr⸗Regiment, Gutöbefiger Alexander Robert Löden⸗ 
ſtein zu Lohſa bei Hoyerswerda, mittelſt Allerhöchſt 
vollzogenen Diploms vom 15. Juli d. J., den Adel⸗ 
ſtand zu ertheilen. — Se. Majeſtät der König haben 
dem bei Allerhöchſtihrer Geſandtſchaft in Kaſſel ange⸗ 
ſtellten Legations⸗Sekretair Wilhelm Karl Ludwig Ju⸗ 
lius Friedrich Edmund Stach von Goltzheim die 
Kammerherrn⸗Würde zu verleihen geruht. — Dem Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarius Thiele zu Habelſchwerdt iſt die Pra⸗ 
xis bei den Gerichten des Glatzer Kreiſes widerruflich 


= 1314 — 
Mädler aus Berlin eine Ueberſicht der Verhältniſſe 


des Weltalls vortrug. Dann las Herr Dr. Chaufe⸗ 


Hamburg eine kurze Abhandlung Über den 
„Häring.“ Der Direktor Dr. Schmidt aus Pader⸗ 
born hielt darauf eine humoriſtiſche Rede über die Kunſt 
des Naturforſchers zu — eſſen, welche durch öftere Bei⸗ 
falls⸗Bezeugungen unterbrochen wurde. Der Regierungs⸗ 
Rath Meper von Minden trug jetzt ein Begrüßungs⸗ 
Gedicht an die Naturforſcher vor. Der Hofrath Bran⸗ 
des von Salzuffeln lud die Verſammtung im Namen 
der Meinberger Brunnen⸗ Direction zu einem Beſuch 
nach Memberg und den Exterſteinen auf den 22ſten d. 
ein. Der Geſchäftsträger Dr. Menke machte bekannt, 


pie aus 


daß für die gemeinſchaftlich votzunehmenden kleinen Nah: | Lore 


mittags⸗Ausflüge in die Nach barſchaft ein anordnendes 
Comité nöthig befunden, für deſſen Bildung ſich die 
Mitglieder der Verſammlung Dr. Chaufepie, Dr. Hol: 
ſcher und Dr. N. Meyer unter Aſſiſtenz des hieſigen 
Herrn von Seckendorf bereit erklärt hatten. Für den 
heutigen Nachmittag wurde eine Aus flucht nach dem 
Friedensthale beſchloſſen; auf der Rückkehr ſollte dann 
der Thee auf dem Königsberge eingenommen werden, 
wofür ein heiterer Sonnenuntergang gewünſcht ward. — 
Sodann ſchritt man zur Wahl der Präſidenten und 
Secretaire der einzelnen Sectionen, und wählte: 1) für 
die Section für Phyſik und Chemie Profeſſor Wöhler 
und Profeſſor Wackenroder; 2) für Pharmacie Hofrath 


geftattet worden. — Dem Tiſchler Franz Rhe infeldt (Brandes und Dr. Bley; 3) für Mineralogie und Geo⸗ 


zu Elberfeld iſt unter dem 20. September 1839 ein 
Patent auf eine neue Einrichtung der Brochirlade, in⸗ 
foweit ſolche nach dem deponirten Modell für neu und 
eigenthümlich erkannt worden iſt, und ohne andere im 
Gebrauch bekannter daran befindlicher Theile zu befchrän- 
ken, für den Zeitraum von Acht Jahren, von jenem 
Tage an gerechnet und den Umfang der Monarchie er⸗ 
theilt worden. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieu⸗ 
tenant und Inſpekteur der erſten Ingenieur⸗Inſpektion, 
von Reiche, von Poſen. . 
Geheime Rath und Chef⸗Präſident des Reviſions⸗ und 
Caſſationshofes für die Rhein⸗Provinzen, Sethe, von 
Frankfürth- a. d. O. Der Kaiferl, Ruſſiſche Geheime 
Rath, Graf von Czernitſcheff-Kruglinoff, von 
St. Petersburg. — Abgereiſt: Der Kaiſerlich Ruf 
ſiſche General Major von Moller I., nach St. Pe 


tersburg. 
Deutſchland. 
Leipzig, im September. 


viel von der Einkehr und der igkeit ſogenannter 
Frommer in unſerer Stadt geſprochen. — Nach⸗ 


ſprechen ohne beſondere N moglich 
augenſcheinliche Ueberzeugung hat jedoch grade hierin viel 
Bedenkliches, weil das Uebelwollen der die Opposition 
bildenden Weltleute ganz vorzüglich zu berückſichtigen 
iſt. Mir erregt darum das Gerücht von dem Auathei⸗ 
len von Traktätchen unter Dienſt⸗ und Kindermädchen, 
unter Handlanger und dergleichen Leute durch fremde 
Miffionarien ſtets nur ein ungläubiges Lächeln, und ich 
bedaure zugleich die Menſchen, welche jedes Gerede der 
Art für Wahrheit nehmend, Zeter ſchreien und im All⸗ 


gnoſie Ober⸗Bergrath Dr. Nöggerath und Dr. Römer; 
4) Botanik kam als beſondere Section noch nicht zu 
Stande; 5) für Zoologie, Anatomie und Phyſiologie 
Geheime Ober⸗Medizinalrath, Profeſſor Lichtenſtein und 
Dr. Hollmann; 6) für Medizin im ganzen Umfange 
Geheimer Ober- Medizinalrath Stieglig und Direktor 
Schmidt; 7) für die technologiſche und aſtronomiſche 


Section wählte man den Hof⸗Kammer⸗Rath Waitz und 


Se. Excellenz der Wirkliche 


gemeinen über ein ſicherlich in beſter Abſicht geübtes 
Werk ohne weitere Ueberlegung den Stab der Verdamm⸗ 


niß brechen. In dieſen Tagen nun ergtiff ich die Ge⸗ 
legenheit, mich näher von einer Nachricht über Traktät⸗ 
chen⸗Vertheilung zu unterrichten. 
von ſeinen Handwerksgenoſſen Quäker bezeichnet, war 
hier eingewandert und hatte unter Seinesgleichen, beſon⸗ 
ders durch Beſuche bei einigen Vornehmen, welche zu 
den Frommen der Stadt gerechnet werden, durch ſtrenge 


Heilighaltung der Sonn⸗ und Feſttage, durch Enthal⸗ 


Ein Schneidergeſelle, 


tung von jeder unmoraliſchen That und jedem unan⸗ 


ſtändigen Wort, ſo wie überhaupt durch untadelhaften 
Lebenswandel ſich bemerklich gemacht. Ihm iſt denn 
auch in der That ein Austheilen von Traktätchen unter 
allerhand Leute zuzuschreiben. Es liegen mir eben von 
ihm fünf Piecen vor, von denen jedoch keine der Vor⸗ 
wurf: myſtiſchen Unſinn zu enthalten, treffen kann. Sie 
handeln: über das Branntweingift, nach Hufeland, über 
die Nützlichkeit der Mäßigkeitsvereine (unter dem Titel: 
der goldene Ring, Erzählung ꝛc.), über den Weg zum 
wahren Glück (unter dem Titel: das Wort vom Kreuze 
Chriſti); und eben dahin gehören die Erzählungen: Jo⸗ 
hann v. Lang und der Schiffsjunge. Wer die Zeit und 
deren geiftige Gegenſätze nur einigermaßen zu würdigen 
verſteht, wer in fein Urtheil über einzelne Erſcheinungen 
Zuſammenhang mit dem ganzen großen Weltgetriebe zu 
legen weiß, wird ſchwerlich über den Hamburger Trak⸗ 
tat⸗Verein, von dem auch die erwähnten Schriftchen 
ausgingen, ein zelotiſches, unbedingtes Anathema 
donnern. . (F. C. B.) 
Pyrmont, 18. September. Die erſte allge⸗ 
meine Verſammlung der hier vereinigten Ra⸗ 
turforſcher und Aerzte fand in dem zweckmäßig 
eingerichteten Kurſaale ſtatt, und zwar ſtatutenmäßig am 
18. September Morgens 10 Uhr. Der Vorſitzende, 
Hofrath Dr. Menke, eröffnete die Sitzung mit einer 
Rede, in welcher er diejenigen Vorzüge im Allgemeinen 
hervorhob, welche Pyrmont zu einer Vereinigung der 
Naturforſcher und Aerzte beſonders eignen. Es folgte 
dle Vorleſung der Statuten, nach weicher Profeſſor Dr. 


den Dr. von Reden. Nach Beendigung dieſer Wahlen 
wurde die Sitzung Mittags 1 Uhr aufgehoben. Die 
heute ausgegebene dritte Nummer des Tageblatts der 
Verſammlung der Naturforſcher giebt die Zahl der zu 
dieſer Verſammlung eingetroffenen Fremden auf 131 an. 


Oeſterreich. 
Wien, 22. Septbr. (Privatmitth.) Man we 
ſehr erfreuliche Nachrichten über die E er 


ſtände des Fürſten W wird am 27. 


rzogi ria Louiſe vo 
a eee ee en 
üblichen Herb Mans ver der hieſigen Garniſon 
ſtatt, denen die Prinzen und die Generalität beiwohnten. 
Am 24. iſt letztes Revue⸗Manöper in Gegenwart Sr. 
M. des Kaiſers. — Die Abweſenheit des Fürſten Met⸗ 
ternich während der jetzigen politiſchen Kriſis im Oſten 
und Weſten Europa's, bildet hier fortwährend das Tags⸗ 
geſpräch, und man lieſt mit Begierde die in neueſter 
Zeit über dieſen hochverehrten Staatsmann in den eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Journalen erſchienenen Artikel. 
So falſch und lügneriſch einige derſelben auch ſein mö⸗ 
gen, ſo läßt ſich doch nicht verkennen, daß jetzt an öf⸗ 


fentlichen Orten mit vieler Freimüthigkeit hierüber des 


battirt und das pro und contra feiner fogenannten 
glorteichen Miniſterial⸗Allmacht, an welche er, ſo wie 


Jeder, der das innere Getriebe der öſterreichiſchen Staats⸗ 
Maſchine kennt, aus den einleuchtendſten Gründen nie 


dachte und denken konnte, je nach den verſchiedenen 
Anſichten critiſirt wird. Es if indeſſen reine Lüge, daß ſich 
jest unter dem Mittelſtand tadelnde Stimmen gegen die- 
ſen Fürſten der Diplomatie erheben, weiche unperholen 
ihre Mißbiüigung über die bisherige Politik in Bezug 
auf die ſpaniſche Frage ausdrücken ſollen. Man hört 
zwar von ſchwachen Geiſtern abſurde Behauptungen, 
nach welchen Fürſt Metternich durch ſeinen Einfluß bei 
allen Monarchen, den Bürgerkrieg in Spanien zu un⸗ 
terhalten gewußt, und deshalb große Summen Geldes 
vergeblich verſchleudert worden fein ſollen ac. Solche 
vage Behauptungen wurden von ſeinen Gegnern ſchon 
längſt mit vieler Emſigkeit verbreitet, allein, daß man 
es jetzt wagt, ſie auszubeuten, hierin liegt ein 
ſchlimmes Zeichen der Zeit. Dieſe halten den 
Löwen bereits für eingeſchlafen. Allein hoffent⸗ 
lich wird er ſich muthiger als ſe erheben, um fo wie 
bisher Oeſterteichs Ehre und Ruhm und die Prinzipien 
der Erhaltung und der politiſchen Gerechtigkeit für alle 
Monarchien zu vertheidigen. it Aufopferung ſeiner 
Geſundheit hat er ſich am Abend ſeines Lebens fort⸗ 
während bemüht, jeden Conflict unter den europäiſchen 
Mächten zu vermeiden und wenn ihm dies dei der 
orientaliſchen Frage nicht gelungen wäre, fo ſollten die 
Gegner, feines, die Gerechtigkeit ſchützenden konſervati⸗ 
ven Princips hierüber nicht triumphiren. Sie ſelbſt 
dürften es zuerſt bereuen. ie Verlegenheiten würden 
ſich fo ſehr anhäufen, daß Die Folgen unberechenbar wi: 
ren. Des Fürſten Metternichs diplomatiſche Reputation 
war bei der Monarchie . * er = 
kleine Mißverſtändniß zu e, und man ba 

daher kühn behaupten, daß keiner feiner Nachfolger in 
ſolche glückliche Verhaltniſſe welche Folge feiner unermeß⸗ 
lichen Verdienſte um die Monarchie waren, kommen 
kann. Wir erinnern nur an die Jahre 1819 bis zur 


fanden täglich 18 


gen, in Bezug 


als europäifcher Miniſter im Rath der Könige diktirte. 
Nicht minder groß waren ſeine Anſtrengungen vom Jahr 
1830 bis 1839. Wenn ſein Rieſengeiſt in Folge der 
5 endlich der phyſiſchen Kraft erliegen follte 


ſo iſt ſein Abgang für alle Zeiten unerſetzlich. Möge 
er daher bald mit geſtärkter Geſundheit zurückkehren zum 
Troſt ſeiner Freunde und der Monarchie, welcher er bis⸗ 
her die Segnungen eines langen Friedens zu erhalten 
wußte. 
Großbritannien. 

London, 17. Sept. Die Königin der Bel⸗ 
gier hat am Sonnabend die Guildhall- und die St. 
Pauls⸗Kirche beſucht; Ihre Majeſtät wurde von dem 
ord⸗Mayor empfangen und durch die Raume beider 
Gebäude begleitet. Er zeigte ihr die Zimmer, in wel⸗ 
chen die Aldermänner und der Gemeinderath ihre Ver⸗ 
ſammlungen halten, und die Bibliothek mit ihren Merk⸗ 
würdigfeiten. Die Treppe der St. Pauls⸗Kirche führte 
er Ihre Majeſtät am Arm hinauf und geleitete ſie auch 
bei der Beſichtigung des Innern dieſes Gotteshauses 
Die Königin unterhielt ſich mit ihm aufs Herablaſſendſte 
mit ihm fo wie mit dem Geiſtlichen und dem Kirchen 
diener, welche fie in der Kirche herumführten. Als 
der Letztere bemerkte, daß er ſchon einmal die Ehre ge⸗ 
habt Ihre Majeſtät, als fie noch Kind geweſen, in 
Begleitung ihies erlauchten Vaters, die Sehenswürdig⸗ 
keiten der St. Pauls⸗Kirche zu zeigen, erwiederte die 
Königin, fie werde nicht vergeſſen, den König, ihren 
Vater, daran zu erinnern. Von da begab fich Ihre 
Majeſtät nach der Weſtminſter⸗Abtei, welche fie eben⸗ 
falls in Augenſchein nahm. Sie kehrte dann nach 
Schloß Windſor zurück, wo auch ihr Gemahl, König 
Leopold, von Claremont wieder eingetroffen war, und 
wo die Königliche Familie noch immer verweilt. Geſtern 
iſt der Herzog von Wellington daſelbſt angelangt, 
und heute werden mehre Mitglieder des diplomatiſchen 
Corps dort erwartet. — Lord Glenelg, der frühere 
Kolonial⸗Miniſter, wird binnen kurzem, wie es heißt, 
nach Deutſchland abreiſen, um ſich zwei Jahte lang dort 


aufzuhalten. 7 
Die ene ee vom 14. September enthalt auf 
11 Folioſpalten Dokumente zur Geſchichte der unglück⸗ 
lichen Lady Flora Haſtings. Sie werden veröffent: 
= 10 dem Bruder der verſtorbenen Dame, dem 
quis von Haſtings, und find, um es kurz zu 5 
ar auf ein gewiſſes Intereſſe eben fo denk⸗ 
1 die eee vom Jahre 
em 2 — 2 
Publikation der beſagten e — 

hat in allen 


lienzirkeln zu London, beſonders i en 
Kreiſen, die tiefſte Senfation pe en Don 
Carlos und Mehemed Ali faſt darüber vergißt. 

Viele der Zollwächter lan der Küſte von Suſ⸗ 
fer haben ſchon ihr Leben eingebüßt, während fie in dun⸗ 
— — — über bi: . — ae: 300 Fuß hohen 

u (en von Den Schmugelsen bazüber binabgeftürg 


derſelben ſeien von den 
worden. Dies Pe t ermittelt; gewiß aber ift folgen: 
der Fall. der als eine fürchterliche Nachahmung aus Sha⸗ 
keſpeare's König Lear gelten kann: Ein Küſtenaufſeher, 
der wegen feiner Thätigkeit bei den Schmugglern fehr ver⸗ 
haßt war, gerieth neulich in einen Hinterhalt derſelben. 
Sie verbanden ihm die Augen, ſchnlltten feine Füße zus 
ſammen, und der Ruf erſcholl: „Werft ihn über die 
Klippe!“ Unbekümmert um ſeine flehenden Bitten tru⸗ 
gen ſie ihn an den Rand und hoben ihn, die Füße vor⸗ 
aus, hinüber, bis er noch mit den Armen und dem Kinn 
ſich über dem Abhang befand, an deſſen Gras wuchs er 
ſich mit eingekrallten Nägeln verzweifelt feſtklammerte. In 
dieſer gräßlichen Lage verließen ſie ihn. Ueber eine Stunde 
lang blieb er fo, in haarſträubender Angſt, nach Hilfe 
ſchteiend und jeden Nerv anſtrengend, um ſich feſtzuhal⸗ 
ten, bis er endlich das Blut in ſeinen Adern erſtarren 
fühlte und ihm die Kraft verſagte. Das Gehirn ſchwin⸗ 
delte ihm bel dem Gedanken an den unter ihm gähnen 
den Abgrund, und ſchon wollte er ſich in der Verzweif⸗ 
lung loslaſſen, da machte er mit einer letzten krampfhaf⸗ 
ten Aeneon die eine Hand frei, riß ſich den Ver⸗ 
band von den Augen, drehte ſchreckenvoll den Kopf um, 
und ſah — ein Paar Ellen unter ſeinen e den Bo⸗ 
den! Die Schmuggler hatten ihrem Verfolger am Rand 
einer leeren Kalkgrübe dieſe Seelenfolter de 
Frankreich. 


Paris, 17. Septb. Der König ertheilte geſtern 
in St. Cloud dem Spaniſchen wen - 
anderthalbſtündige Audienz. — Auf telegraphiſchem Wege 
geht die Nachricht ein, daß der Herzog und die Her⸗ 
zogin von Orleans am Löten d. M. um 5 Uhr 
Abends in Perpignan angekommen find; 

Die ſpaniſche Regierung ſucht ein Anlehn zu 
Paris und London; fie fol, wie es heißt, verſprrchen 
zwei Semeſter rückſtändiger Zinſen ſofort zu zahlen; ge 
ſchieht dies, fo find mehrere große Bankierhäuſer bereit, 
das neue Anlehen zu übernehmen. Inzwiſchen dürfen 
an der Pariſer Börſe noch keine Zeitkäufe in ſpaniſchen 
Fonds ftattfinden. a 

Herr Tinant, Adjutant des Marſchalls Seult, if 
abgereift, um Don Carlos zu holen und nach Bour⸗ 
ges zu geleiten, wo er ſich aufhalten fol (ſ. Span.) 

Spanien. 
Bayonne, 15; Sept. (Der Unterpräfekt an 


2 
2 


reitet. 


Julf⸗Nevolutſon 1830, während weichen Perioden erden Miniſter des Innern) Ais ich am 13ten 


Abends erfuhr, daß der Prätendent zu Urdar angekom⸗ 
men, begab ich mich nach Ainhoa und ließ ihn wiſſen, 
e es, da er von den Chriffinos und an der Grenze 
drei Stunden weit von unſern Truppen umringt wäre, 
Be, daß er ſich nach Frankreich verfüge; dann 
werde es mir leicht ſein, mich zu verwenden für eine 
pitulation, das Loos der Seinen zu ſichern. Um 
Mittag meldete mir der Generalintendant, der Präten⸗ 
ent werde kommen. Um 2 Uhr erklärte mir Hr. La⸗ 
lande, Don Carlos ſei nicht mehr entſchieden zu kommen. 
Ich ließ darauf die Grenze ganz ſchließen. Um 3 Uhr kündigte 
mir an, D. Carlos ſei auf dem Wege herüberzukommen. 
Man hörte Gewehrſeuer; es kamen an taufend Flücht⸗ 
Unge, Nicht⸗Combattanten; um halb vier Uhr zeigte ſich 
Don Carlos mit ſeiner Familie. Ich habe ſie ſofort 
an einen Ort, wo fie in Sicherheit find, geleiten laffen; 
und bin dann an die Grenze zurückgekehrt, um das 
Herüberkommen der Flüchtlinge, die, 2000 an der Zahl, 
don Eſpartero gedrängt wurden, zu dirigiren. Ich habe 
den General Eſpartero geſehen; er hat mir und dem 
erſt des 37ſten Regiments ſeine ganze Zufriedenheit 
zu erkennen gegeben. 


Griechenland. 

Athen, 14. Aug. König Otto hat vom Sul⸗ 
tan eine goldene Dofe und ein Schreiben erhalten, 
das Sr. Majeſtät deſſen Thronbeſteigung anzeigt. 

(Engl. Bl.) 
Os maniſches Reich. 
Lonſtantinopel, 3. Sept. (Privatmitth.) Man 
verſichert, daß ſich der vermehrte Einfluß des ruſſiſchen 
Hofes auf den ſeit der Anweſenheit des Adju⸗ 


tanten des Kaiſers Nicolaus, des Grafen Rzewuski, 
datire. Er hatte, nebſt Herrn v. en ge⸗ 


heime Konferenzen mit Hall Paſcha, wobei ſich noch 
andere türkiſche Große befanden. Die Suttanin Mutter 
ſoll jetzt ganz für Rußland geſtimmt fein, — Der von 
Mehemed Ali nach Salonich geſchickte Agent Me emed 
Bey hatte dieſe Miſſion blos angenommen, um Gele⸗ 
genheit zu haben, ſich nach feinem Vaterlande zu bege⸗ 
ben, Er iſt mit wichtigen Papieren des Kapudan Pa⸗ 
ſcha, dei dem er früher angeſtellt war, fo wie mit ber 
Inſtruktion des Vick⸗Königs hier eingetroffen. — Die 
wichtigen Miniſterial⸗Veränderungen ſind hier das Ta⸗ 


gesgeſpräch, und es giebt nicht wenige Franken, welche ſich 


den Stur; Chosrew Pafcha’s als nahe bevor: 
ſtehend betrachten. Iſt dieſes Hinderniß des Friedens 
durch Rußland beſeitigt, ſo könnte es ſich ereignen, daß 
Rußland fein alleiniges Schutzrecht nach dem Trak⸗ 
u a eee F und ohne Zuzie⸗ 
ung der andern te de ieden gypten 
herſtellt. Wabrüch in Meifte n der ee ie 
plomatie! Eine vereinigte europälſche Inter⸗ 
vention hätte der ruſſiſchen Politik die Früchte der 
jahrhundertlangen Anſtrengungen geraubt und ſie viel⸗ 
leicht in ein Netz verſtrickt, aus dem ſie ſich nicht leicht 
winden konnte. Allein dieſer veränderte Zuſtand der 
politiſchen Lage dürfte neue Verwickelungen herbeiziehen, 
deren Löſung eine düſtere Quelle von Unruhe für das 
ottomaniſche Reich ſein muß. 
Smyrna, 31. August. (Privatmitth.) Die fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Admirale find bis heute mit 
ihren Flotten in der Biscika⸗ Bai. Sie erwarten In: 
ſtruktionen ihret Höfe in Betreff der gegen Mehemed 
li zu ergreifenden Maßregeln, welche jedoch nicht in 
einer gewaltſamen Weiſe , — in einer See⸗Demon⸗ 
ſtration beſtehen 1 eide Flotten ſollen ſich vor 
den Hafen von Alexandria begeben und die Herausgabe 
der tuͤrkiſchen Flotte förmlich verlangen. Ob ſich aber 
Mehemed Ali dadurch ſchrecken laſſen wird, ift ein? an 
dere Frage. Man ſcheint auf eine Bewegung der un⸗ 
zufriedenen Mannſchaft der türkiſchen Flotte zu rechnen, 
ſobald ſich dieſe Flotten vor Alexandria zeigen. Gewiß 
iſt, daß ſich Admiral Stopford aͤußerte, daß er jeden⸗ 
falls nach den Küſten von Egppten ſegeln würde. 
Malta, 6. Septbr. Das Dampfboot „Rhada⸗ 
mantus“ iſt dieſen Morgen hier eingetroffen. Es kommt 
von Konſtantinopel. wohin es den Admiral Stopford 
gebracht und von wo es ihn am 31. Auguſt wieder zu 
ſeiner Flotte, die mit der Franzöſiſchen bei Beſik⸗Bei 
liegt, zurückgeführt hat. Unter den Offizieren der Flotte 
war als gewiß angenommen, daß ſie nach Alexandrien 
gehen würden, die Türkiſche Flotte zurückzufordern, und 
als Beweis, daß dieſes Unternehmen im Werk iſt, wird 
1 luer, daß der „Rhadamantus“ Ordre hat, ſich nach 
tägigem Aufenthalte hier Sach uleandtien zu begeben, 
um dort mit dem Admiral Stopford zuſammen zu tref⸗ 
= Dampfboot dat Drpeſchen gebracht, die noch 
e über Gibraltar nach En land beförd. de. 
Das inienfaifr „Lalaverar, dag „tee worde, 
f i ö 10 dee nach Ablauf feines 
Dienſtes auf hieſiger Station nach England zütudg den 
ſollle, ißt ſchon von Gibraltar aus fogisic net 
rückbeordert worden und dieſen Morgen wieder hier 2 5 
getroffen. Den neueſten Befehlen zufolge, darf n 
nur kein Schiff mehr die Flotte verlaſſen, um 
gland zurückzukehren, ſondern wir erwarten hier 
ugenblick drei andere Schiffe und eine Fregatte. wo⸗ 
durch unſere Flotte in der Levante auf 15 Linienſchiffe 
anwachſen wird. — Seit einigen Tagen haben wir hier 
Gaſt, von dem wir nicht wiſſen, wofür wir ihn 


Griechiſcher Fürſt, dann zu anderen Epoche 
Ban 


. 


nicht zurückgekommen. 
nach 
jeden 
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halten ſollen. Es iſt Nadir⸗Bei, der in der Welt als 


niſcher Graf, dann wieder als Tülckiſcher General figu⸗ 
rirt hat, unter allen Formen aber geheimnißvoll und un⸗ 
durchdtinglich blieb. Nadie⸗Bel behauptet, der wahre 
und legitime Souverain des Türkiſchen Reichs zu ſein, 
der Sohn Muſtapha's IV., welcher Letztere vor Mah⸗ 


mud's Thronbeſteigung im Serail ermordet worden. 


Seine Geſchichte, wie er ſie erzählt, erinnert lebhaft an 
die aller Abenteurer dieſer Gattung, bis auf den Her⸗ 
zog von der Normandie herab. Wenn er, fo äußert er ſich 
mit großem Ernſt, den Sultan Mahmud nicht entthront 
habe, fo geſchähe es bloß, weil er ihn nicht in feinen Ci⸗ 
viliſationsbeſtrebungen unterbrechen wollte; wenn er heute 
den Thron Abdul Medſchid's nicht für ſich in Anſpruch 
nehme, ſo ſei es nur aus Liebe zu ſeinem Vaterland, 
und weil er keine Unruhen darin erregen wolle; aber er 
halt ſich bereit, jeden Augenblick nach Konſtantinopel 
zu gehen und dem jungen Sultan regieren zu helfen. 


In einer Denkſchrift erzählt er feine Schickſale folgender⸗ 


maßen: Seine Mutter ward bei der Niedermetzelung 
der „unſchuldigen Weiber des Harems“ durch einen der 
Menſchen gerettet, die abgeſandt waren, ſie zu ſchlachten. 
Sie war damals in ihrer Schwangerſchaft weit vorge⸗ 
rückt, flüchtete nach der Moldau, und gebar daſelbſt ihn, 
Achmed⸗Nadir, die Frucht der Liebe Muftapha’s. Von 
da ging ſie nach der Krim, und dort blieb ſie mit ihm, 
bis er ein Alter von elf Jahren erreicht hatte. Vor 
ihrem Tode vertraute ſie ihn einem Alten, Namens 
Ivanizja, an, der ihn nach Konſtantinopel führen und 
dort, ohne irgend wem das Geheimniß ſeiner Geburt 
zu verrathen, fo weit als möglich glänzend erziehen ſollte. 
Erſt wenn er großjährig geworden, ſollte ſeine Abkunft 
verkündigt und ſein Anſpruch auf den Thron geltend 
gemacht werden. Kurz nach dem Tode der Mutter 
machte er ſich in der That nach Odeſſa auf, um von 
da nach der türkiſchen Hauptſtadt zu gehen, ward aber 
durch das willkürliche Verfahren der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung dort zurückgehalten. So brachte er drei Jahre 
in Odeſſa zu, als der alte Ivanizza ſtarb, und es ihm, 
damals einem funfzehnjährigen Jünglinge, gelang, mit 
einem Griechen und mit Hülfe eines Paſſes, den er in 
einem eingekauften alten Kleide zu finden das außeror⸗ 
dentliche Glück gehabt, nach Polen zu gelangen, wo er 
dem Studium der Militairwiſſenſchaft ergab, und 
blieb, bis der Krieg der Pforte mit Rußland ausbrach 
und er nach Konſtantinopel ging. Dort lernte er Chos⸗ 
rew Paſcha kennen, dem er ſich entdeckte. Dieſer rieth 
ihm ſtrenges Geheimhalten an, ſſcherte ihm aber feine 
Ergebenheit zu und gab ihm das Kommando über ein 
Kavalerie⸗Regiment, das in Adana formirt wurde. Dort 
ge. nd fie 
Meng, aller inen Minen, biefen een pie 
hin, als die polniſche Revolution ausbrach, gab ihm 
Chosrew⸗Paſcha eine Sendung dahin; er machte ſich 
auf den Weg, aber als er in Belgrad war, erfuhr er 
Warſchau's Fall und kehrte nach Konſtantinopel zurück. 
Hier empfing ihn Chosrew Paſcha anfänglich mit gro⸗ 
ßer Ehretbietung, warf ihn aber unmittelbar darauf in 
einen finftern Kerker, wo Nadir ſchon das Loos ſeines 
Vaters befürchtete, als ihm der franzöſiſche Botſchafter 
durch ſeine Vermittelung die Freiheit derſchaffte. Wuth⸗ 
erfüllt begab er ſich ſofort zu Mehemed Ali, der ihm 
die Oberaufſicht über die ganze Kavalerſe gab und ihn 
zum Adjutanten Ibrahim Paſchas machte. Aber Na⸗ 
dir konnte ſich doch nicht entſchließen, gegen feine Fa⸗ 
milie zu kämpfen. Er bat Mehemed Ali um Entlaſ⸗ 
füng, erhielt fie und durchreiſte nun Europa und Ame⸗ 
kika, ſtets, ſagte er, von der heiligen Allianz verfolgt. 
Endlich kehrte er wieder in fein Vaterland zurück, er⸗ 
hielt durch Reſchid⸗Paſcha ein Kommando in Sfliſtria, 
ſtudirte das Innere des Landes und begab ſich einft 
nach Konſtantinopel, um dem Sultan vorzuftellen, er 
möge die verderblichen Grundſätze ſeiner Regierung auf⸗ 
geben. Aber alle ſeine Bemühungen waren fruchtlos. 
Er verließ Konſtantinopel und entdeckte ſich dem Sul⸗ 
tan in einem Schreiben, das aber nicht mehr in deſſen 
Hände gelangte. Der Sultan ſtarb, und ſein jetziger 
Nachfolger ward ohne Verzug mit dem Schwert um⸗ 
gürtet. Nadir aber ſchrieb nun an ihn, und forderte 
ihm auf, ihm den Thron zu räumen. Noch hat Abdul⸗ 
Medſchid keine Antwort geſchrieben; Nadir erwartet ſie 
ſtandhaft in Malta. Er verſichert, daß, wenn ihn fein 
Vetter zu ſich tiefe, er ſich auch zu einer Würde zwei⸗ 
ten Ranges verſtehen würde; nur das Heil ſeiner Völ⸗ 
ker und nichts Anderes würde, Achmet⸗Nadir zu dem 
Entſchluſſe vermögen, ſelbſt zu herrſchen. 
(Epz. A. Ztg.) 
Alexandrien, 26. Aug. Es wird Ihnen bereits 
bekannt ſein, daß man in Salonſchi die Egyptiſchen 
Emiſſarien nicht hat ans Land ſteigen laſſen. Sie find 
auch geſtern mit demſelben Kriegsſchiffe wieder hierher 
Mehmed Ali glaubte dieſen Schritt 


krlaubt, nach dem et die in dem Zelte Hafiz 
Paſchs gefundenen Inſtruktio nen geleſen 
batte. Ich lege Ihnen das Dokument in wörllicher 


wie folgt: 
des Sultans nach 
Da der Egyptiſche 


Uederſezung bei. Es lautet, 
des Marſches der Armee 
Eg ppten in neun Artikeln. 


als Pol⸗ 


einen Polen gehalten, für einen 
von de e Iom Seen 
. 173 


„Entwurf“ 


Paſcha ſich ſeinem Souverain nimmer unterworfen hat, 
und es wahrſcheinlich ft, daß er ſich nächſten Geno 

unabhängig erklären und feine Unabhängigkeit erhalten 

wird, da alle meine Bemühungen und Berechnungen 

zu nichts geführt haben, fo kann nur der Krieg mich 
wieder zum Herrn dieſer Prodinzen machen; man muß 

daher zu deſſen Ausführung und Erfolg gute Vorkeh⸗ 

rungen treffen. Zum glücklichen Erfolg gehört, daß man 

ſich ſtreng an nachſtehende Regeln hält: man verſpreche 

den Grad von Seriaskier allen Ferik Paſchas (Divi⸗ 

ſtons Generalen), wenn fie nicht vetrathen und nicht 

mit Ranken umgehen; ſollten fte indeſſen ihrer Pflicht 

zuwider handeln, fo müßte man fie ſogleich wieder vom 

Dienſt entfernen. Nach dieſem Plane muß die Armee 

aus 60 bis 70,000 Mann beſtehen, mit 120 Kano⸗ 

nen, nämlich 40,000 Mann Infanterie, 15,000 Mann 

Kavalerie, 5000 Mann Artillerie, Genie und 10,000 

Mann irregulairer Truppen. Wo man auf den Feind 

ſtößt, muß er mit der Artillerie angegriffen werden; es 
iſt daher nöthig, daß der Generaliſſimus die Artillerie 

täglich in Schlachtordnung einübe. Um die Egyptier 

zu verhindern, einen Handſtreich auf Maraſch zu un; 

ternehmen, muß dieſe Stadt befeſtigt und mit Truppen 

ſtark verwahrt werden. Nachdem er dieſe Maßregel ge⸗ 

nommen, ſoll der Generaliſſimus ſogleich nach Aleppo auf, 
brechen, von da auf Damaskus vorrücken und ſofort 

nach St. Jean d'Acte, um dieſe Städte ohne Zeitver⸗ 

luſt zu beſetzen. Nach der Einnahme von Acre muß 

man viele Soldaten in der Feſtung laſſen und gerades⸗ 
weges nach Aegypten marſchiren. Die Einnahme von 

Acre wird alſo die erſte Eroberung dieſes Krieges ſein; 
dieſes Unternehmen wird vielleicht ſeinen glücklichen Er⸗ 

folg vor vier oder fünf Monaten haben, und ſollte die 

Egyptiſche Regierung ſich dem Reiche nicht unterwerfen 

und der Generaliſſimus vorſehen, daß der Krieg ſich in 

die Länge ziehen werde, ſo muß er ſeine Maßregeln dar⸗ 

nach nehmen, denn die Beſetzung Aegyptens, welche die 

zweite Eroberung ausmacht, wird wenigſtens vier oder 

fünf Monate, ſonach die wichtige Beſetzung Syriens 
und Aegyptens elf Monate bis ein Jahr erfordern. 
Nach den Berichten, die wir haben, iſt Soliman Pa⸗ 
ſcha (Colonel Selves) mit feiner Stellung nicht zu⸗ 
frieden; es iſt nöthig, daß ein ſo wichtiger Mann vom 
Egyptiſchen Lager entfernt werde, man muß einen Die 
fisier an ihn abſenden, um ihn durch alle möglichen 
Mittel zu uns übergehen zu machen; da Soliman Pas 
ſcha ein Europäer iſt, ſo muß zu dieſem Zwecke einer 
unſerer Franzöſiſchen Offiziere zu ihm abgeſendet wer⸗ 
den. Mehemed Ali hat bis jetzt die Araber nur bis 
zum Rang von Capitains befördert, die Chriſten je⸗ 
doch bis zum Grad von Oberſt, General und Par 
ſcha. Es ſind in unſerem Lager Araber, die den 
Paſchas⸗Rang haben, demzufolge auch jeder, der zu 
uns übergeht mit 30 Soldaten, wird Lieutenant, mit 
30 bis 100 Capitaln, und ein Kommandant mit ſei⸗ 
nem Bataillon Oberſt, und jeder Offizier oder Oberſt, 
der in der Egyptiſchen Armee zur Aufwiegelung reizt. 
ſoll einen hohen Grad bei uns erhalten, und um die⸗ 
ſes Vorhaben in Ausführung zu bringen, muß man 
durch Kundſchafter im Egyptiſchen Lager Proclamatio⸗ 
nen verbreiten. Die Druſen, die Mütüalis, die ſich 
in der Egyptiſchen Armee befinden, die Häupter der 
Völkerſchaften und die Völker ſelbſt, die unter der 
Egyptiſchen Herrſchaft leben, müſſen durch Verſprechun⸗ 
gen angefeuert werden, unſere Partei zu ergreifen; man 
muß ihr Vorhaben unterſtützen und ihnen Alles, was 
ſie verlangen, zugeſtehen, und auf daß dieſes Unterneh⸗ 
men beſſer gelinge, iſt es nöthig, daß Haſiz Paſcha 
ſieben bis achttauſend Beutel mit ſich führe, um ſie, 
wo er es nöthig finde, zu vertheilen. In der Armee 
Mehemed Ars find viele Europäiſche Angeſtellte, durch 
die man alle Pläne und Entwürfe erfahren kann. Um 
gut unterrichtet zu ſein, und damit der Erfolg des Krie⸗ 
ges geſichert werde, iſt es nöthig, daß man ſie durch 
Kundſchafter ins Intereſſe zieht. Um eine Landung 
von 10 — 12,000 Mann bei Tripolis zu machen, muß 
ſich die Flotte in Bewegung ſetzen, und ſobald als das 
Heer von Maraſch abgeht, muß man 30 bis 40 Feld⸗ 
kanonen und 10 — 15,000 Flinten bereit halten, um 
auf Verlangen ſogleich zur See abgeſandt zu werden. 
Die Perſonen, die mit dieſer Unternehmung beauftragt 
ſind, müſſen mit aller Sorgfalt dahin trachten, daß dieſe 
Sache ſo ſchnell als möglich beendet wird.“ 

Als offiziell meldet die Rerpz. Allg. 349. Folgen⸗ 
des: „Der Vice⸗König hat den hiefigen 9 
ſuln erklärt, daß er noch einen onat die Ent⸗ 
ſcheidung der Höfe abwarten wolle, und daß 
er gewärtig ſei, dieſe Entſcheidung werde ſei⸗ 
ner erſten Erklärung gem aß lauten, nämlich 
auf Erblichkeit über fein geſammtes derma⸗ 
liges Beſitzthum, fang Chosre w⸗ 
Paſcha's. Für den Fall, daß, dſeſe Entſcheidung nicht 
binnen einem Monat einträfe, habe er bereits verfügt, 
daß Ibrahim Paſch a in Klein⸗Aſien vor z u⸗ 
rücken habe. Der Vice⸗König hat den General⸗Kon⸗ 
ſuln ferner erklärt, daß, wenn eine Europäiſche Flotte 
Wir wollen uns für die it dies kumentes 
> nicht verbürgen, Obeleih reg 28375 Mar > 19% der 

wir daſſelbe entlehnen, keine Zweifel dagegen ee. 


vor Alexandrien erſcheinen und die Tüͤrkiſche Flotte zu⸗ 
rückfordern follte, Ibrahim Paſcha auch für dieſen Fall 
Befehl zum Vorrücken habe. Sollte übrigens Ibrahim 
Paſcha erklären, daß an ſeinen gegenwärtigen Lagerplät⸗ 
zen kein Proviant mehr zu finden fei, fo würde er, der 
Vice⸗König, ihn auch in dieſem Falle ſogleich zum Vor⸗ 
rücken ermächtigen. 5 

Trieſt, 17. Sept. (Privatmitth.) Nach Briefen 
aus Syra vom I Iten d. ſoll die vereinigte franzöſiſch⸗ 
engliſche Flotte die Dardanellen verlaſſen und ſich nach 
Alexandrien gewendet haben. Dieſe Nachricht bedarf 
noch der Beſtätigung.“ 

Amerik. 

New: dort, 26. Aug. Unter den Tſcherokeſen in 
Arkanſas haben blutige Kämpfe ſtattgefunden. 
dieſer Indianer äußerte nämlich Unzufriedenheit über ei⸗ 
nen von den Uebrigen mit den vereinigten Staaten ab⸗ 
geſchloſſenen Vettrag wegen Gebiets⸗Abtretung. Schon 
in einer National⸗Verſammlung, die am 30. Juni ge⸗ 
halten wurde, und am 28. Juli geriethen beide Par⸗ 
teien in blutigen Kampf, in welchem die Häuptlinge der 
deiden Parteien und gegen hundert ihrer Anhänger das 
Leben verloren. Nach Briefen aus Galveſtre vom 7ten 
Auguſt haben die Tſcherokeſen auch in Texas durch die 
Truppen dieſer Republik zwei Niederlagen erlitten, beide 
in dem ſogenannten rothen Lande, in der Nähe von 
Nacogdotſches. Das zweite Gefecht, welches am 21. 
Juli ſtattfand, ſoll den Indianern 3— 500 an Todten 
und Verwundeten gekoſtet haben. s 


Zokales und Pravinzielles. 
Breslau, 24. Sepibr. Mad. Crelinger hat vor⸗ 
geſtern als Iphigenia in Goethe's erhabenem Mei⸗ 
ſterwerke von dem hieſigen Theaterpublikum Abſchied ge⸗ 
nommen. Der Eindruck, welchen ihre Darſtellung auf 


ein großes Publikum hervorbrachte, war außergewöhnlich, 


und die Berfallsbezeigungen gaben ſich mit einem Enthu⸗ 
fiagmus kund, wie derſelbe hier kaum vorgekommen ift, 
Den ausführlicheren Bericht über die Geſammt⸗Vorſtel⸗ 
lung müſſen wir uns vorbehalten. 


Ein Theil 


SSA ˙ A 0TTTTT0T0T0T0T0T0T0T0T0T0T0T0T0TVTbT0TbT—TbT—T—T—TTT7TT—T—T— . . — — 


Ä 
N 
be | de 


#5 pP 


digen Leiſtungen bedingt; mit den gewohnlichen Falſett⸗ 
Tönen ſcheint fein Sopran wenig gemein zu haben: man 
muß alſo glauben, daß es Bruſtſtimme fe. Die Wir: 
kung des, von Chelard vielleicht 
nen Duetts für Barpton und Sopran, welches 
der Sänger ganz allein ausführte, war auf das 
Publikum ſehr groß; überraſchend wirkten namentlich die 
reinen Einſätze von den tiefen zu den hohen Tönen; der 
Beifall ſteigerte ſich indeß noch dei dem hübſchen Natio⸗ 
nallied für Sopran, welches der Künſtler vollkommen ge⸗ 
lungen durchführte.“ — Here Stark wird heute auf dem 
hieſigen Theater Gelegenheit haben, ſeine Kunſt zu zeigen. 


Entgegnung. 5 

Durch eine in den letzten Blättern dieſer Zeitung von 
dem Unterzeichneten mitgetheilten Bericht der letzten ho⸗ 
möopathiſchen Verſammlung zu Leipzig fühlt ſich ein hie⸗ 
ſiger Homöopath veranlaßt, in Nr. 218 (derſ. Bl.) ſich 
gewohntermaßen etwas weitläufig zu ergehen, und auf 
die bloße Andeutung daß auch wir üder das Inſtitut 
der barmherzigen Schweſtern in Gumpendorf bei Wien 
eine Relation beibringen würden, uns mit einer künfti⸗ 
gen Bekanntmachung „von noch mehr conſtatitten That⸗ 
ſachen für die glänzende Stellung“ der Homöopathie in 
Oeſterreich zu bedrohen. Wir kennen den Grund nicht, 
warum er uns nicht gleich mit dieſen Thatſachen über⸗ 
raſchte, glauben aber keinesweges, daß dieſem hombopa⸗ 
thiſchen Arzte allein ein Recht zuſtehe, über die obenge⸗ 
nannte Anſtalt zu berichten. 


rank⸗ 
— alles 


eigens für ihn geſchriebe⸗ $ 


zuſprechen. Sa S 
en zſo werde ich noch mehr conftaticte Thatſachen bekannt 


gen nieder Standpunkt. Wie ſchlecht es in Dane. 
mark mit der Homöopathie ausſicht, davon haben dieſt 
Blätter neulich noch einen ausführlichen Bericht gegeben · 
n Portugal und Spanien ſoll ſie noch anfangen 
In Deutſchland, dem fruchtbarften Boden fuͤr Gr 
pothefen und Hirngeſpinnſte jeder Art, hat fie noch am 
meiften Anhänger gefunden. Indeß, nachdem auch biet 
kein Arzt von Bedeutung (Kopp ausgenommen, der an 
dieſer ärztlichen Epidemie auf einige Zeit erkrankte, durch 
die kalten Begießungen von Simon jun, aber bald mie 
der geheilt wurde —) ſich ihr anſchloß, die Apofte Hab’ 
manns einander bekämpften, iſt von den ſogenannten 
Prinzipien der Homöopathie („gäb es anders derglei⸗ 
chen“ —) nichts mehr übrig geblieben, ja in Leipzig, 
dem früher en Hauptſitze der 9 
die Laien ſchon, wenn von ihr die Rede ift. 
vernünftigeren ſüddeutſchen Homöopathen, worunter pr 
ſonders ein gewiſſer Schrön als der beſte Kopf zu bes 
zeichnen iſt, erkennen ſogar an und vertheidigen das 
conFrarium contrariis! — (Hygea. X. 3, Heß 
6,557) während die norddeutſchen nur durch ihr hohle 
Geſchrei und marktſchreieriſche Bekanntmachungen ſich 
bemerkbar machen. 
Oeſtepreich uns berichten läßt: „in jedem Winkel um 
ferer Monarchie ſind Homöopathen und Anhänger dieſet 
Lehre“ ſo wollen wir ihn um dieſe Lokalität gerade nicht 
beneiden, verweſſen ihn aber auf den neueſten Bericht 
Siebenbürgen (was eben kein Winkel iſt) in der Berlinet 
Mediz. Centralzeitung, wo der Zuſtand der Homöopathie 
als ein ſehr kläglicher geſchildert wird. Das einzige Land, 
wo man die Nichtigkeit der H. allgemein noch nicht ganz 
anerkannt hat, ift Rußland. a ſich indeß die vers 
beeitetefte hom. Praxis in St. Petersburg in den Hin 
den eines gewiſſen Hoffmann, und in Moskau in denen 
eines gewiſſen Goldenberg — beides eben nicht aus ezeich⸗ 
nete Zöglinge der Breslauer mediziniſch⸗chirurgiſchen Schul 
— befindet, ſo iſt auf die Länge wie überall auch hier 
nicht viel zu erwarten. Die ubrigen Länder Europas 
überlaſſen wir gern der Homöopathie, Sollte Homöopa⸗ 
thikus dieſer Relation widerſprechen, „ſo werde ich noch 
mehr conſtatirte Thatſachen bekannt machen.” 5 
Wenn Homsopathikus in feinem Berichte über die 
Gumpendorfer Anſtale berichtete: „daß zwar 2 Apotheken 
exiſtiren, die allbepathiſch aber gar nicht 2 werden, 
n 


ö n geſtehen, daß die Wi es 
1 — 5 Kunft weiter gebracht ** Bee „als die un⸗ 


ferigen, welche der allbopathiſchen Apotheke ziemlich ſtark 
ollte auch dieſem widerſprochen werden, 


machen.“ 


Schließlich muß ich Homzopathi b ; 
N . pathikum noch bitten, mich 
nicht als feinen Gegner,“ wie er ih zu — beliebte, 


zu betrachten. Ich bin kei der 
Hombopathie; ich wende mich Ball: e e 


jetzt fo häufig bemerkt, geringſchätend angeekelt ab, 
wenn von ihr die Rede ff. 1 me ee iſt mir 
zur Liebhaberei geworden, die mir in den Mußeſtunden 
die Zeit verkürzt; ſie iſt mir das, was andern Leuten ein 
Kanarienvogel, ein Eichkätzchen u. . w. iſt. Ich möchte 
um Alles meine Homöopathie nicht miſſen — ich könnte 
nicht mehr lachen. Dx. Tadel berg. 

Nedation: G. v. Baerſt u. 


omöopathie, la ſogat 
U ichen f de. 


Wenn Homsopathikus ferner auß 


Mittwoch: 1) „Nummer 777.“ Poſſe in 1 
Akt von C. Lebrün. Hierauf: 2) „Das treue 
Weib.“ Duett für Sopran und Barpton, 
geſungen von Herrn Stark. a) „Der kleine 
Hans.“ Duett für Baryton und Sopran, 

geſungen von Herrn Stark. b) „Alleman⸗ 
niſches Volks⸗Lied für Sopran, geſungen von 
Herrn Stark. 3) „Fröhlich.“ Muſikali⸗ 
ſches Quodlibet in 2 Akten von Schneider. 


Donnerſtag: „Das Nachtlager in Granada.“ 
Gomez, 
Herr Beyer. | 


Oper in 2 Akten von Kreuzer. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 

a Adolph Lange, 

- Amalie Lange, geb. Schenk, 

Breslau, den 24. September 1839. 

— —— —ͤfä— —ñĩ3— 
e Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau von einem gefunden Mädchen, 
beehre ich mich hierdurch Verwandten und 

eunden, ſtatt befonderer Meldung, ganz 
ergebenſt anzuzeigen. | 
Striegau, den 23. Sept. 1839. 

Scheider, Bürgermeiſter. 


N Todes⸗Anzeige. 

Am 22ſten d. Mts. Abends 10 uhr ſtarb 
nach Kon Leiden an Steinſchmerzen der 
Königl. Rittmeiſter a. D., Leopold von 
Boſffe, feines Alters 74 Jahre 9 Monate, 
Dies zeigen, unter Verbittung von Beileids⸗ 
bezeugungen, ergebenſt an: f 
2 ein. . den 23. Sept. 1839. 

i a die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 


_ Den beute früh um z uhr nach ſiebentägi⸗ 
gen Leiden an Ruhr im 75ſten Lebensjahre 


erfolgten Tod meiner einzig gebliebenen theu: 
ren Schweſter, der yerwittweten Steuerräthin 
Conradi, geb. H 


Todes⸗Anzeige. 


meiner geliebten Frau Cöleſtin e, geborenen 
Loeſſel, an Folgen der Entbindung, in 3 
nem Alter von 19 Jahren 8 Monaten u. 16 
Tagen, zeige ich hiermit entfernten Freunden 


und Verwandten in tiefſter Betrübniß an, u. Velinpapier. 296 Seiten. 8. 


bitte um ſtille Theilnahme. 
Langenbielau, den 22. Septbr. 1839. 
' Apotheker Hitfch feld. 
Todes Anzeige. 


Das am 16. Septbr. am Zahndurchbruchf ihrer Muſe 


Gedichte 


von 

Julie von Großmann. 
Elegant geh. 
„Preis 1 Rthlr. 10 e 5 
Die geehrte Verfaſſerin, deren bedeutendes 
W m Fache der Novelle bereits rühmlich 
anerkannt wurde, beſchenkt hiermit die Freunde 


erfolgte Ableben unſeres jüngſten Sohnes lpriſcher Poeſteen, welche in verſchiedene Ab⸗ 


Hans machen wir Verwandten und 


Der Oberſtl. von 2 Eſtocg und Frau, 
geb. Gr. Matuſchka, 
auf Ober⸗Neuendorf bei Görlitz. 
\ Todes- Anzeige, 

Heute verſchied ſanft an den Folgen des 
Schlagfluſſes der königliche penſionirte Regie 
rungs- Haupt⸗Kaſſen⸗Kaſſirer Herr Erbrich, 
im 66ſten Jahre feines Alters. Um ſtille 
Theilnahme an ihrem Schmerz bitten: 

Oppeln, den 22. September 1839. 

die Hinterbliebenen. 


Ballet⸗Theater. 


Mittwoch den 25. September 1839. 


Freuns | theilungen 
den hierdurch ergedenft bekannt und verbitten | ſeelenvollen 
alle Beileidsbezeugungen. 


reiche 


Sebi und mit r zarten u. 
edicht ihrer Freundin und Mu⸗ 
ſenſchweſter Agnes ran 9 ſind. 
Da mehrere dieſer anziehenden Dichtungen 
in Zeitblättern mitgetheilt, bereits das El 
genthum vieler edler Herzen geworden find, 
19 debarf es bei dieſer erſten vollſtändigen 
Sammlung unſererſeits keiner weitern Em⸗ 
pfeblung, Jeder Freund des Schönen, beſon⸗ 
ders aber Diejenigen, bei denen die Sprache 
der innigften und zarteſten Liebe und Freund⸗ 
ſchaft Anklang findet, darf von dieſem Buche 
5 Befriedigun erwarten, und ſchwerlich 
dürfte ſich in diefer Beziehung ein paſſende⸗ 


fete e würdigeres Weihgeſchenk finden, als 


Sammlung geiſt⸗ und gemüthvoller 
Poeſieen. 1 9 85 


Die Ausſtattung iſt aufs Eleganteſte be⸗ 


Zum Vortheil des 3 ſorgt. Geneigte Aufträge erbittet fid: 


1) Zum erſtenmal wiederholt: Nymphe 1 
Schmetterling, Divertiſſement in ei: 
nem Akt, eingerichtet vom VBalletmeiſter 
Teſcher. 

2) Zum erſtenmale: 


Urban Kern, 
Eliſabethſtr. Nr. 4. 


Bekanntmachung. 
Da ſich bei der am 10. December 1838 


Das Marionettenkabinet und ſtattgehabten Receßvollziehung über die Forſt⸗ 


die Bajaderen: Automaten. 
Großes Ballet⸗Divertiſſement in 2 Abtheilun⸗ 

gen von Hrn. Balletmſtr. Teſ 4 — i 

Kroll. 


Alle, welche Briefe an mich adressi- maligen Finſterſchen Bauerguts 
ren 
chaelis d. J. an 
enrici, zeige ich entfern⸗ bisher nach Gäbersdorf 


ersuche ich freundlichst, von Mi- 
dieselben; anstatt wie 
bei Striegau, 


ten Tbeilnehmenden, ftatt beſonderer Meldung, von da an nach Gäbersdorf bei Gross. 


ergebenſt an. 
Srebnig, den 22. Septbr. 1839. 
Wilhelmine Henrici. 


Baudis zu adressiren. 


Baron v. Richthofen 
auf Gäbersdorf. 


Gemeinheitstheilung zu Daubitz mit Wald⸗ 
dorf, Rothenburger Kreiſes, Preußiſchen An⸗ 
theils der Oberlauſitz, mehrere Intereſſenten, 
insbeſondere aber die Acquiventen des Mittel 
Vorwerks mebft Fadenſchaferei und des ehe⸗ 
ſtändig legitimirt haben, fo en 
Feſtſtellung dieſer Legitimation und Yusmits 
telung unbekannter unmittelbarer eilneh⸗ 
mer, dieſe Forde Gemeinheitstheilungs Sache 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
und es werden alle diejenigen Perſonen, wel⸗ 
che bei der Sache ein unmittelbares Theilneh⸗ 


x dem unterzeichneten ſind ſo eben er⸗ 
Das heute früh 8 uhr erfolgte Ableben] ſchienen: 


Vormittags 9 uhr im 


zum erſtenmal mit einem Kranze 


eres Intereſſe zu ha⸗ 


ben vermeinen und noch nicht 

zur Sache zu⸗ 
gezogen worden find, a in 
dem auf den e n 


18. November 1839 

Schloſſe zu Daubis 
anſtehenden End⸗Termine vor De ask 
neten Commſſſario einzufinden, ſich als Theil 
nehmer und reſp. Realberechtigte vollſtändig 


zu legitimiren, ihre Anſprüche geltend zu ma 


chen, die Vorlegung und Bekanntmachung des 
Receſſes, Separationsplans und der Karten 
und Akten zu gewärtigen und ihre Erklärun⸗ 
gen und Anträge zu Protokoll zu geben. 
Wer in dieſem Termine nicht erſcheint, kann 
fpäter mit Einwendungen gegen das Ausein⸗ 
anderſetzungs⸗Verfahren und den Receß nicht 
mehr gehört werden, ſondern muß vielmehr 
die Forſt⸗Gemeinheitstheuung, ſelbſt im Fall 
einer Verletzung, gegen ſich gelten laſſen. 
Görlig, den 22. September 1839. 
Der Königl. Kreis: u. Spedal-Kommiffarius 
Thoma ſchke. 
— ninachan g 


Zum notbwendigen Verkauf des iſch⸗ 
ler Gottlieb Jenner ſchen 5 — 
hörigen Hauses Nr. 977 der Stade, Hummt 
rip 13 eder Durchſchnitte Karg auf 
5 Rthl Sgr. 7 Pf. abgeſchätzt, ha⸗ 

en wir einen Termin auf 

den 28. December 1830 Vormittags 
vor dem Herrn Sade Ape Zart 
an = zoericteftee angeſetzt. a 
können in der R iſtratur eingeſehen we 

Breslau, den Nen Juni 1080. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung 


Nothwendiger Verkauf 3 
Königliches Land: und Stadtgericht zu Buch. 
Das zu Pogarell sub Rr. 17 belegene Er” 
ge auf 6004 Rthl. 8 Sgt⸗ 
. abgeſchaͤtzt, ſo 288 . 
den 28. December 1839 Vormittage 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer 
den. Taxe und Hypothekenſcheln find in der 
Regiſtratur einzufehen. . 4 
rieg, den 1. Juni 1839. 


Wit einer Beilage. 


re und der neufte thek ſchemn 
Hypotheken den 


dige 


— 1817 


Beilage zu „ 224 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 25. September 1839. 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlungen 


von Ferdinand Hirt 


in Breslau, Ratibor und Pless. 


Iluſtrirte Pracht⸗Ausgaben. 
Bei Dennig, Fink u. Komp. in Pforz⸗ 
heim und Stuttgart iſt ſo eben erſchienen 
und zu haben bei Ferdinand Hirt in 
Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, für Ober⸗ 
ſchleſien bei vergl vormals Juhr in Nati⸗ 
bor und Hirt in Pleß, fo wie auch bei 
derholz, Goſohorski, Korn, Leuk⸗ 
art, Mar und Komp. und Schulz und 


emp. 8 
Die vier 


heiligen Evangelien 
unſers Herrn Jeſu Ehriſti, 
aus der lateiniſchen Wulgata getreu überſetzt 
von 


J. P. Silbert. 
Mit vorhergehender Einleitung, einer kurzen 
Lebensgeſchichte der heiligen Evangeliſten, hi⸗ 
oriſchen Umriffen der Stadt Jeruſalem und 
des en Landes, und der Zugabe eines 

but * des Herrn. 
1 er eften. 

Mit ſeche pr deen een. vielen fei: 
nen Holzſtichen und jede Seite mit Randver⸗ 
zierungen von den erſten franzsſiſchen und engl. 
Künſtlern gezeichnet und in Holz geſtochen. 
Erſtes und zweites Heft. 
Subſcriptions⸗Preis A 1 Rthlr. 7½ Sgr. 


oben angekündigte ueberfegung 

Indem wir oben angekündigte Ueber 

des berühmten Herrn Verfaſſers der lebhaften 
eilnahme des Publikums empfehlen, find 

wir überzeugt, daß demſelben bis jetzt keine 
sgabe der heiligen Evangelien geboten 

ward, die ſich gleich dieſer durch Claſſicität der 

Ueberſetzung, Druck und Papier auszeichnete. 


Geſchichte des 
Gil Blas von Santillana. 


Aus dem Franzöſiſchen des Le Sage von 
f Dr. G. Fink. 
Mit 600 ganz feinen Holzſtichen 


nach Zeichnungen von 


geflohen Se Ben eber Ah teen Fanteie. b 


Erſtes bis drittes Heft. 
Subſcriptions⸗Preis à 26%, Sgr. 

Wir übergeben den Verehrern Le Sage“ s 
die größte Schöpfung ſeines Geiſtes, verherr⸗ 
licht durch die erſten Künſtler Frankreichs, in 
einer Ausgabe, die in typographiſcher Hinſicht 
nichts zu wünſchen übrig läßt, und glauben 
auf recht zahlreiche Theilnahme rechnen zu 
können. Wir empfehlen dieſes Werk vorzüg⸗ 

den Beſitzern unſerer größeren illuſtrirten 
Ausgabe des Don Quixote als würdiges, 
noch werthvolleres Seitenſtück, da wir für 
glänzendere Ausſtattung in Druck und Papier 
geſorgt und, um die Holzſtiche fo ſchoͤn als 
möglich drucken zu können, die Originalhölzer 
erworben haben. 
. 


Im Verlage von Julius Klinkhardt 
in Leipzig iſt fo eben erſchienen und zu haben 
bei Ferdinand Hirt in Breslan, Naja; 
markt Nr. 47, für Oberſchleſien bei Hirt 
vormals Juhr in Ratibor und Hirt in 


leß: a 
Anti⸗Wurſt. 
Kleine deutfche Spradilehre in ka⸗ 
8 5 deutſche Sprach⸗ 


Nr. 1) Einleitung in { g 
der einzelne ein⸗ 


lehre, Satzlehre, 


fache Satz. 
Nr. 2 Formlehre, das Zeitwort. 
„broſch. Nr. 1 u 5 Sgr. Nr. 2 à 15 Sgr. 
„Welcher Lehrer der deutſchen Sprache kennt 
nicht Becker, den Schöpfer eier „neuen 
rammatik,“ wie er ſich ſelbſt nennt, und den 


und wie 
den geach⸗ 


Unfer Anti⸗Wurſt giebt ne 
Sprüchworte: der ärgſte Feind des Guten ift 
— das Beſſere, nicht bloß eine Kritik der 
Wurſt'ſchen Methode, ſondern eine vollſtän⸗ 
kleine deutſche Sprachlehre in einzelnen 
zwangloſen Heften, welche durch die katecheti⸗ 
e Form, in welcher fie geſchrieben ift, mit 
ſich ſelbſt gewiſſermaßen die Probe macht, ob 
fie den Bedürfniſſen der Schule entſpricht, 
Die auch Wurſt nicht unterlaſſen hat, in ſei⸗ 
ya Anleitung Proben feiner Kathecheſen nie⸗ 
erzulegen, als Beweis, daß feine Methode 
— die Schule berechnet iſt. Man vergleiche 
theilt beide Arten von Katecheſen und ur⸗ 


Bei Scheitlin und Zollikofer in St. 
Gallen iſt erſchienen und zu haben bei Fer⸗ 
dinand Hirt in Breslan, Naſchmarkt 
Nr. 47, für Oberſchleſien bei Hirt vor⸗ 
mals Juhr in Ratibor und Hirt in 


leg: 

2 K. (Verfaſſer der Wochenpredig⸗ 

ten) Ruinen altſchweizeriſcher Fröm⸗ 

migkeit. Aus dem Tagebuche eines grei⸗ 
fen Pilgers per pedes apostolorum. 

Erſtes Bändchen. Auch unter dem Titel: 

5 und Sprüche der Heimath. 8. geh. 

Thlr. 

Die De henpurbigten erfreuten ſich in wie: 
derholter Auflage ſo ausgezeichnet günſtiger 
Aufnahme, daß auch dieſe neue Schrift des 
Herrn Verfaſſers gleiche Theilnahme finden 
dürfte. Wer ſich mit jenen befreundet, der 
wird dieſe Ruinen lieb gewinnen; ſie erzäh⸗ 
len von einer Frömmigkeit, die uns ſo ſinnig 
an alte ehrwürdige Sitteneinfalt erinnert, zu 
gleicher Zeit find fie eine paſſende fchöne 
Freundesgabe. 


Bei A. Förſtner in Berlin iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen, und zu haben bei Ferdinand Hirt 
in Breslau, Naſchmarkt Nr. 47, für Ober⸗ 
ſchleſien bei 
tibor und Hirt in Pleß: 

N Dr. Die specielle Physio- 
r =, kurzgefasstes Handbuch 
d Wende praktische Aerzte 
20 N ärzte. Br. Preis 1 Thlr. 
römbling, F. W. Vorſchläge zu Be: 
7 ſetzen über die Verbindung des eldbaues 
mit dem Gebirgs⸗„ Wald und Dünen⸗ 
baue; fo wie über ein Minimum der Be⸗ 
waldung Deutſchlands; ferner über die 
Vertheilung des Grundeigenthums nach 
dem Naturfonds und die Flächenbeſtim⸗ 
mung der bäuerlichen Beſitzungen; und 
das Unterbringen der Fabrik⸗Arbeiter, auf 
gleiche Weiſe, wie beim Landbaue. Br. 
Preis 1 Thlr. 
— Fragmente über den Stand der 


Königlich Preußiſchen Domainen⸗Forſtver⸗ 
e e, 
benen Geſetze, ünd die Funktionen des 


Forſtperſonals, als Beiträge zur Ver⸗ 
waltungs⸗Politik. Br. Preis 10 Sgr. 


Die beiden Schriften des Herrn Oberför⸗ 
ſters Frömbling, welche einen Schatz durch⸗ 
aus neuer und genialer Ideen über die Ver⸗ 
bindung der Forſtwirthſchaft mit der Land⸗ 
wirthſchaft enthalten, verdienen um jo mehr 
die Beachtung des betreffenden Publikums, 
als hier nicht unhaltbare Theorien und leere 
Hirngeſpinſte abgehandelt werden, der Hr. 
Verf. vielmehr ſeine Anſichten mit ſeltener 
Freimüthigkeit aus dem reichen Schatze ſeiner 
vieljährigen praktiſchen Erfahrung entwickelt, 
und Verbeſſerungen vorſchlägt, welche zur Zeit 
wirklich Noth thun. Auch hat das, was hier 
dem Publikum geboten wird, die beifällige 
Aufmerkſamkeit fehr hoher und höchſter Per⸗ 
ſonen im Preußiſchen gefunden und dürfte 
Aehnliches auch in auswärtigen Staaten zu 
erwarten ſtehen, wenn Forſtkültur⸗ und Agri⸗ 
kulturſyſtem die hohe Stufe einnehmen ſollen, 
welche die Wichtigkeit diefer Gegenſtände im 
Staatshaushalte ihnen anweiſt. 


Bei C. G. Lüderitz in Berlin iſt erſchie⸗ 
nen und zu haben bei Ferdinand Hirt in 
Breslau, Naſchmarkt Nr. 47, für Ober⸗ 
ſchleſien bei Dirt vormals Juhr in Rati⸗ 
bor und Hirt in Pleß: 

Unentbehrlicher ärztlicher Nathge⸗ 
ber für Diejenigen, welche an Skropheln 
leiden, und für deren bekümmerte Ange⸗ 
hörige, oder Anleitung zur richtigen Er: 
kenntniß und Heilung der mannigfaltigen 
Formen der Skrophel-Krankheit und der 
Anlage zu derſelben. Von Dr. W. An⸗ 
dreſſe. Geh. 15 Sgr. 


Dieſe Schrift — deren Verfaſſer ein älte⸗ 
rer, erfahrener und vielbeſchäftigter Arzt in 


Berlin ift — zeichnet ſich vorzüglich aus durch f 
ſorgfältige Schilderung der Anlage zur Skro⸗ 9 


phel⸗Krankheit bis in die kleinſten Details, ſo 
wie durch eine genaue und vollſtändige An⸗ 
abe der Geſammt⸗Erſcheinungen derſelben und 
tifche mannigfaltigen Formen, und der diäte⸗ 
pe en fo. wie der mediziniſchen Behandlung 

jeden insbeſondere durch Hausmittel, 


Hinweiſt 
8 den er Dieſe 205 
er den > 
20 e e ment 
— ensordnung betrifft, 
Nutzen ſein. ft, von We 


irt, vormals Juhr in Na⸗ 


x 


Im Verlage von Graf, Barth u. Komp. 
in Breslau ift fo eben erfchienen und kann 
auch durch alle übrigen Buchhandlungen bes 
zogen werden: 


Handbuch 


für das 


deutſche Volksſchulweſen. 
Den Vorſtehern, Aufſehern und Leh⸗ 
rern bei den Volksſchulen 
gewidmet 
von i 
Dr. Wilhelm Harniſch, 
Seminar: und Taubſtummen⸗Anſtalts⸗Direktor 
in Weißenfels. 
Dritte, ganz umgearbeitete und ver⸗ 
mehrte Auflage. 
8. Preis 1 Rthlr. 5 Sgr. 

Wir glauben dieſe Schrift nur einfach an⸗ 
zeigen zu dürfen, da ſie bereits allen Volks⸗ 
ſchullehrern und Volksſchulleitern hinlänglich 
in ihrer alten Auflage bekannt iſt. — Der 
Herr Verfaſſer hat ſie in dieſer Umarbeitung 
außerordentlich vervollkommt und dem jetzigen 
Standpunkte des Volksſchulweſens angemeſſen 
gemacht. Es giebt jetzt keine ähnliche Schrift, 
welche ſo reich ausgeſtattet u. dabei ſo wohl⸗ 
feil wäre, daß hier 37½ Druckbogen für nur 
1 Ktlr. 5 Sgr. dargeboten werden. 

Breslau, im Juli 1839. 

Graß, Barth und Komp. 


Bekanntmachung 
wegen Verdingung der Beſpeiſung der Ge⸗ 
fangenen im Arbeitshauſe zu Brieg und Cor⸗ 

rektionshauſe zu Schweidnitz pro 1840. 

Die am 12. d. Mts. im Arbeitshauſe zu 
Brieg und am 16. d. Mts. im Corrections⸗ 
hauſe zu Schweidnitz ſtattgefundene öffentlich 
mindeſtfordernde Verdingung der Lieferung 
der Speiſe⸗Artikel oder ſtatt dieſer Einzelhei⸗ 
ten der zu beſorgenden Speiſeportionen incl. 
Brod und Salz pro Tag für die Züchtlinge 
in Brieg und für die Corrigenden in Schweid⸗ 
nitz pro 1840, auch der Lieferung für die 
Corrections⸗Anſtalt in Schweidnitz an Stroh, 
Lein⸗Oel, Steinkohlen, Holz, Inſelt, Kam⸗ 
mer⸗Kanzlei⸗, groß Kanzlei⸗ und klein Kanz⸗ 
lei⸗Papier, Oblaten, Siegellack, Schreibfe⸗ 
dern und Rothſtifte, hat den beabſichtigten 
Erfolg nicht gehabt. f 

Es wird daher ein anderweitiger Termin 
ga in Breslau im Regierungs⸗Geſchäfts⸗Lo⸗ 
SL ag 30. 15 a ‚Vormittags um 9 Uhr, 
inet. Peer und Sate derte für ik aude, 
in Schweidnig und dann zur. Lieferung des 
Stroh's, Oel's, Steinkohlen, Holzes, Inſelt's 
und obgedachter Schreibmaterialien für die 
Schweidnitzer Anſtalt abgehalten werden, wo⸗ 
zu cautionsfähige Unternehmer eingeladen 
werden; der Zuſchlag und die Auswahl des 
Mindeſtfordernden wird vorbehalten. 

Die Bedingungen für Brieg konnen bei der 
Arbeitshaus⸗ Direction in Brieg und für 
Schweidnit bei der Correctionshaus⸗Direction 
beten A hier in der Polizei⸗Regi⸗ 

unterzei i inge⸗ 
ſchen werden. zeichneten Regierung einge 
Breslau, den 20. September 1839. 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
— — — 


Oeffentliche Bekanntmachung, 
die Freiherr von Richthofenſche Familien- 
5 Stiftung betreffend. 
„Die von den Freiherren Wilhelm Dipp⸗ 
rand v. Richthofen und Johann Ernſt 
Christoph v. Richthofen am 6. Mai 
1777 und 11. November 1778 errichteten 
Stiftungen zur Erziehung von 4 Enkelknaben 
in dem Pädagogio zu Bunzlau, konnen ſeit 
der ſtattgefundenen Veränderung dieſer An⸗ 
ſtalt nicht mehr auf die von den Stiftern an⸗ 
geordnete Weiſe beſtehen und die Direktion 
der jesigen Waiſen⸗ und Schul⸗Anſtalt zu 
Bunzlau hat, zufolge eines mit den 3 Senio⸗ 
ren der Freiherrlich von Richthofenſchen 
Familie am 6. Februar 1835 errichteten Ab: 
kommens, die Stiſtungs⸗Kapitalien im Ge⸗ 
ſammt⸗Betrage von 8000 Kpir, "auch ge 
zahlt. Die Gültigkeit dieſes Abkommens iſt 
von der gerichtlichen Beſtätigung und dieſe 
von der Abfaſſung eines Familienſchluſſes ab⸗ 
hängig, der außerdem die, Feſtſtellung der fer: 
neren Verwaltung der Stiftungs⸗Kapitalien 
und deren anderweite Verwendung zum Ge⸗ 
genſtande haben ſoll. Es werden die bei der 
Abfaſſung dieſes Familienſchluſſes nach F Al, 
42. Tit. 4. Theil 11 A. L. N. zuzuziehenden 
ämmtlichen männlichen und weiblichen Mit: 
lieder der Freiherrlich von Richthofen⸗ 
ſchen Familie, inſofern fie mit den Stiftern 
verwandt ſind und ſich zu den Akten noch 


— — — 


nicht gemeldet haben, aufgefordert, ſich binnen] Nach 


3 Monaten, fpäteftens aber in dem 
auf den Il, November d. J. Bor: 
mittags 11 uhr 5 

vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Willert anberaumten Termine zu melden 
und ihr Verwandſchafts⸗Verhältniß nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls angenommen werden 
wird, als konne ſich außer den bereits bekann⸗ 
ten Niemand weiter als Mitglied der gedach⸗ 


— .' . '.ua—— ł. ́Gk'K ẽ⁊ TPq— «»—vV½ͤ —— — 


5 © 
linge in Brieg, als auch für die Corrigenden | M. 


ten Familie legitimiren, wonächſt bei Errich⸗ 
tung des Familienſchluſſes nur diejenigen, 
welche ſich gemeldet und legitimirt haben, 
werden zugezogen werden. 
Breslau, den 9. Juli 1839. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht a 
2 uhn. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkauf des in der Neu⸗ 
ſtadt auf der breiten Straße unter Nr. 1515 
des Hypothekenbuchs neuer Nr. 36 gelegenen, 
den Züchnermeiſter Mathias Appelſchen Erben 
gehörigen Hauſes, abgeſchätzt nach der Durch⸗ 
ſchnittstare auf 7244 Rtl. 22 Sgr. 6 Pf. has 
ben wir einen Termin auf 

den 27. Februar 1840 Vormittags 

um 10 uhr 
vor dem Herrn Oberlandes-Gerichts⸗Aſſeſſor 
Pleßner anberaumt. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine wird der ſeinem Auf⸗ 
enthalte nach unbekannte, angeblich minderjah⸗ 
rig verſtorbene Carl Gottlieb Benjamin Kurth 
modo deſſen Erben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion vorgeladen. 5 

Breslau, den 9. Auguſt 1839. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. N 

Das zum Nachlaß der verwittweten Kau 
mann Rückert geb. Gerſtmann gehörige, un⸗ 
ter Nr. 1244 des Hypotheken⸗Buchs, neue 
Nr. 9 auf der Albrechtsſtraße hierſelbſt bele⸗ 
gene, auf 11,333 Rtlr. 6 Sgr. 3 Pf. gericht ⸗ 
lich abgeſchaätzte Haus, foll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. 

Der Bietungs⸗Termin ſteht 

am 20. Oktober 1839, 
Vormittags um 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadt ⸗Gerichts⸗Rath Sack 
in unſerm Parteien⸗Zimmer Nr. 1 an. 2 

Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗ 
Schein können in der Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Zugleich werden die unbekannten Realpräs 
tendenten unter der Warnung der Ausſchlie⸗ 
ßung zu dieſem Termine vorgeladen. 

Breslau, den 15. März 1839. : 
Königliches Stadt: Gericht; II. Abtheilung. 
\ Behrends. 

Steckbrief. . 
Der wegen Straßenraub, mehrfacher Dieb⸗ 


ſtähle und zweiter Deſertion zu einer zwolf⸗ 


jährigen Feſtungsſtrafe verurtheilte Militär⸗ 
t e era Sele 917 am 21. d. 

abermals bei der Arbeit deſertirt und 
werden alle reſp. Behörden erſucht, auf die⸗ 
ſen gefährlichen Verbrecher zu vigiliren und 
im Betretungsfalle wohl verwahrt anhere 
abliefern zu laſſen. - 

Neiſſe, den N. September 1839. 

Königliche Kommandantur. 
Signalement. 8 

Derſelbe ift aus Chrzelitz, Neuſtädter Kreis 
ſes, gebürtig, hielt ſich zuletzt in Prokendorf, 
Neiſſer Kreiſes, als Schmidt auf, iſt 30 Jahr 
alt, katholiſch, 5 Fuß 8 ½ Zoll groß, hat 
dunkelblonde Haare, bedeckte Stirn, dunkele 
Augenbraunen, blaue Augen, regelmäßige 
Naſe und Mund, blonden Bart, vollſtändige 
Zähne, längliches Kinn, ovale Geſichtsbil⸗ 
dung, geſunde Geſichtsfarbe, ſchlanke Geſtalt, 
ſpricht deutſch und polniſch und hat über der 
Naſe eine Narbe. — Bekleidung: blautuchene 
Mütze mit rothem Streifen und Schirm, 
ſchwarzkattunene Weſte mit rothen Punkten, 
blauleinenes Halstuch, grauleinene Hoſen, 1 
Hemde, 1 Paar Schuhe und ohne Jacke. — 
Er pflegt ſich als Schmiedegeſelle herum zu 
treiben. 

Teſtaments⸗ Bekanntmachung. 

In dem Depoſitorio des hieſigen Standes⸗ 
herrlichen Gerichts befinden ſich nachſtehende 
zwei Teſtamente: N f 

I) der Charlotte Friederike v. Kalif 1 
dv. Wuttgenau, vom 9. Mai 1753. 

2) der Roſine Heinrichin, ohne Datäm, 
jedoch in dem Verzeichniſſe von 177 
ſchon eingetragen, deren Publikation bis⸗ 
her von Niemandem nachgeſucht en 

Die unbekannten Intereſſenten werden da⸗ 
her aufgefordert, die Publikation der bezeich⸗ 
neten Teſtamente binnen ſechs Monaten bier 
nachzuſuchen, widrigenfalls dieſe et 
nach Vorſchrift des 9219 it. n Sheit 1 
des Allg. Land⸗Rechts wegen etwauigen Ver⸗ 
mächtniſſen zu milden en von Amts⸗ 
wegen werden eröffnet, MEN 183 

Goſchüt, den 21. Septer. 1839. 

Standesherrliches Gericht. 
A 3 k 5 i o n. 

Den 2öften d. M. Vormittag 9 uhr und 
achm. 2 uhr und den folgenden 105 wird 
die Auktion einer Theater⸗Garderobe, in männ⸗ 
uam und weiblichen Anzügen beſtehend, forte 

14 * 1 
1 Breslau, den 23. Septbr. 1839, 
— — Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 

Ein junger Menſch, weicher die Seronone 
erlernen will, findet alsbald fein Unterfoms 
men. Darauf Reflektirende erfahren Näheres 
Schuhbrücke Nr. 74 im Comtoir. 


n 


Bekanntmachung. 


Den ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Realgläubigern: 2 
1. der Gärtnerftelle des Johann Michael 
Schmolke, Nr. 2 in Bielitz: 
1) dem Joſeph r 
2) der Eliſadeth, (Ge e 
a 3 der en were olke; 
der Apollonia E 
II. — Jo — 1 5 Häuslerſtelle 
Nr. 2 en 
J) dem Joſef Langer, 
8 dem Jacob Bokiſch, 
3) dem Mathes Bokiſch, 
der Hedwig Bokiſch, 
der Regina verwittweten Bokiſch, 
der Wittwe Franke, 
2) dem Georg Franke, 
8) der Roſina Rösner, 
9) dem Bader Hübler, 
10) dem Franz Klaar, 
11) dem Auszüger Georg Krauſe, 
12) dem Inlieger Georg Stöbel; , 
III. der Joſef Herrmannſchen Gärtnerſtelle 
Nr. 46 in Bielitzz 
der Catharina Herrmann geb. Gruner; 
IV. der anz Schachlerſchen Gärtnerſtelle 
x ; in Bielitz: f 
1) der Anna Maria verwittw. Jahnel, 
der Veronica Schachler, : 
en etwaigen Erben der vorftehend ge: 


früher in Bielitz, 


oder 
nannten Perſonen bringe ich hiermit zur 
Kenntniz, daß die auf den bezeichneten Stel⸗ 
len gehaftete 1 und Stichelgräſerei⸗ 
Berechtigung gegen Kapital abgelöſt worden 
iſt, und daß es den Realgläubigern freiſteht, 
zu verlangen, daß die Schuldner die ihnen 
‚ausgefegte — Vergütigung entweder zur 
Wiederherſtellung der durch die Hutung⸗ und 


Gräſerei⸗Ablöſung geſchmälerten Sicherheit 


oder zur Abfaſſung der zuerſt eingetragenen 


Kapitalspoſten, ſo weit ſolche hinreicht, ver⸗ 


wenden, und daß, wenn ſie weder das eine 
noch das andere thun, den Gläubigern frei⸗ 
ſteht, denſelben das Kapital noch vor der 
Verfallzeit zu kündigen. 


Demjenigen Realgläubiger aber, welcher Or 


von dieſer Beſugniß binnen 6 Wochen und 
ſpäteſtens in dem auf den 23. Oktober o. 
Vormittags 10 uhr in meiner Kanzlei hier⸗ 
ſelbſt anſtehenden Termine keinen Gebrauch 
macht, geht das Recht auf die abgelöſte Ser⸗ 
vitut und das Ablöſungskapital verloren, und 


wird ſonächſt die Löſchung der abgelöſten Ser⸗ 


vitut im Hypothekenbuche und die Auszah⸗ 
lung des Kapitals nach Verlauf jener Friſt 
erfolgen. 
Neiſſe, den 1. Auguſt 1839. 
Der K. N 
5 (gez.) Gabriel. 


Pferde- Auktion. 
Dienſtag den 1. Oktober a. c. ſollen circa 
40, und Mittwoch den 9, Oktober c. noch 


ohngefähr 106 zum Königlichen Militairdienſt! Wer dieſe Sachen bringt oder nachweiſt, er: 


unbrauchbare Pferde des Iſten Küraſſier⸗Re⸗ 
iments ausrangirt, und demnächſt an den 
eiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung in 
Courant öffentlich verſteigert werden; wes⸗ 
8 Kaufluſtige ſich an den gedachten beiden 
agen, früh um 8 uhr, an der alten Regi⸗ 
ments⸗Wacht in der Schweidnitzer Vorſtadt 
zu Breslau einfinden wollen. 
Cant, Q. Rothfürben bei Breslau, den 21. 


eptbr. 1830. 
Der Major und Regiments⸗Kommandeur. 
(gez.) Freiherr v. Reitzenſtein. 


* 


In der Breslauer Zeitung Nr. 213 wird 
von dem Verfaſſer des Aufſatzes aus H. . u, 
mit K. unterzeichnet, der frühe Tod des hier 
verſtorbenen Fabriken⸗Inſpektors Adolph 
Lavaud betrauert. Mit Recht ſtimmt Je⸗ 
der, der den Verſtorbenen kannte, in die 
Trauer mit ein und bedauert, daß dieſer 


wackere junge Mann mit ſolchen Fähigkeiten 


und ſeltenen Auffaſſungsgaben, der bei FR 
geſetzter Ausbildung gewiß etwas ſehr Tüch⸗ 
7 0 geleiſtet hätte, in dem kräftigen Alter 
ſeinen Angehörigen und ſeinem Wirken ent⸗ 
zogen worden ir. 
h enn aber in eben dieſem Aufſatze der 
Verfaſſer 0 a 
„Sein frühes überraſchendes Dahinſcheiden 
ann meinen Schmerz nur in ſo fern mil⸗ 
Pa ſein vorzüglicher Werth — den 
rhälkniſſen feines Wirkens zu wenig 
angemeſſen — ſein Ziel erreichte.“ 
fo kann eine ſolche Keußerug nur im höch⸗ 
ſten Grade beftemben und den Beweis lie⸗ 
fern, daß der Verfaſſer den Grad der Kennt: 
des Verſtorbenen, einen Kißerigen Wir: 
füngstreis, die dadurch bedungene Stellung 
und feine mehr oder weniger angenehme Exj⸗ 
8 gekannt hat. j 
Verſtorbene war mit weniger Unter: 
brechung bis verfloſſene Johann c. blos in 
meinen Fabriken thätig, und da derſelbe nur 
in ſolchen und durch die dafür nothwendig 
gewordenen Reiſen den Umfang ſeiner Kennt⸗ 


niſſe erworben hat, fo kann mir obige beliebte 
Öffentliche Aeußerung des anonymen Verfaſ⸗ 
ſers nicht gleichgtlltig ſein, in welcher Bezie⸗ 


hung ich denſelben um eine ebenfalls öffent: 

wünschen, e des qu. Aufſatzes bitte, 

’ er itt 

e 
eborn, den 20. Sen, 

* Der 5 9 


igen, Metamorphoſen⸗ Verwandlungen und 


| 


) Ein tüchtiger, praktiſcher, der Landwirth⸗ 
5 a Ee welcher auch 
9 ⸗Korreſponde in kann, wo mög⸗ 
lich 3 100 ö * 

2 ein Voigt, welcher ſowohl der Schirr⸗ 
als auch Feldarbeit gewachſen, finden ein an⸗ 
gemeſſenes gutes Unterkommen, ſofort, oder 
zu Weihnachten C. a., das unterzeichnete Do⸗ 
minium bittet jedoch ſich perſönlich, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, bei demſelben zu 
melden. 

Das Dominjum Schmardt IV. Antheils 
bei Creutzburg. 
e Vorſtellungen am 

reuzhofe. 

Heute den 25ſten um 7 uhr 
die mit lautem Beifall aufge⸗ 
nommenen pyrotechniſchen 


2 


X 


ſelnder und beſonders Unter: 
haltung gewährender Auswahl. Zum Schluß 
folgen phantasmagoriſche Erſcheinun⸗ 


lachenerregende Lichtgeſtalten. Kopelent. 


Alle diejenigen Perſonen, welche an meinen 
verftorbenen Ehegatten, den Kaufmann E. 
W. Koppe und deſſen am hieſigen Orte ge⸗ 
führten Handlung irgend eine rechtliche For⸗ 
derung zu machen haben, erſuche ich hiermit, 
ſich mit derſelben bei mir bis zum 1. Novem: 
ber a. c. zu melden und nach befundener Rich⸗ 
tigkeit die Zahlung zu gewärtigen. 

Zugteich bitte ich alle diejenigen, welche 
noch Zahfungen an die Handlung meines ver⸗ 
ſtorbenen Ehegatten zu leiſten haben, dieſel⸗ 
ben bis zu gedachtem Tage an mich zu ber 
richtigen. 

Brieg, den 23. Sept. 1839, 
Die verw. Kaufmann Koppe, 
geb. Brieger. 


BNA NA 
2 Unterrig e 
Den reſpektiven Mitgliedern unſeres N 
Inſtituts machen wir hierdurch die An⸗ N 
zeige, daß der diesjährige Unterricht & 
am 7. October c. wieder beginnt, und 

haben ſich diejenigen Lehrlinge, welche 
daran Theil nehmen wollen, am ten 
Oktober Abends von 8 bis 9 uhr in 
unſerem Lokale, Graupen⸗ und Wall: 
ſtraßen⸗Ecke zu melden. 

Das Comité des iſraelitiſchen Hand: 4% 

lungsdiener⸗Inſtituts, 


Ses 898 88 0888 
Geſtohlen im Lager: 


eine goldene Eßlinder⸗uhr mit Emaille: 
en Zei 


I 
1 


eber; eine filberne fels \ 
ler en Zelgern; eh Hottene Wappenring mit 
einem Amethyſt; eine korgnette mit Perlmut⸗ 


terſchaalen; eine blaue Militairmütze mit ro: | 


then Streifen. | 
hält durch die Expedition dieſer Zeitung eine 
angemeſſene Belohnung. 

Die für kommendes Jahr zum Bau des 
neuen Theaters noch zu beſchaffenden Ziegeln. 
von üblicher Größe, 11 ½ Zoll lang, 3½ 3. 
breit, 2½ Zoll hoch, und in tadelfreier Be⸗ 
ſchaffenheit, vom Monat Januar bis Ende 


Juni frei auf die Bauftelle zm Schweibniger ||... 


Thore zu liefern, ſoll im Wege der Submiſ⸗ 


ſion an die Mindeſtfordernden vergeben wer⸗ 
den, und werden daher hierauf Reflektirende HE 
erſucht, ihre Gebote bis zum Löten Oktober |" 


dieſes Jahres, nebſt Probeziegeln, in dem 


Bureau der Theaterbau⸗Commiſſion, Schweid⸗ |% 


nitzerſtraße Nr. 22, abzugeben. 


7 — —— —-—ä 
Eine ordentliche, reinlihe und tüchtige Kö: |! 


chin, welche ihre Brauchbarkeit durch Atteſte 
nachzuweiſen vermag, findet ſogleich ein Un⸗ 
terkommen durch den Commiſſionair Fritze, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 6. 

Den Herrn Jucterſiederei⸗Beſißern empfehle 
ich mich in Anfertigung von Sirup⸗Potten 
aller Größen. Die Brauchvarkeit meiner be⸗ 
reits angefertigten iſt von einer bedeutenden 


Fabrik anerkannt. 
| C W. Schubert, 
Töpferwaaren⸗ u. Ofen⸗Fabrik, 
a Neuſtadt Kirchſtraße Nr. 5. 
Meubles, Betten, Meſſing, Kupfer, Zinn, 
Porzellan, Glaswaaren, Kronleuchter, Klei⸗ 
dungsſtücke werden gekauft Ring Nr. 36, im 
zweiten Hofe 3 Stiegen rechts. 


Arbeits⸗LKampen 
a 12½, 15, mit weißer Glasglocke u. Cylin⸗ 
der 27%, Sgr., 1 Thlr. 2½ Sgr., 1 Thlr. 5 
Sgr. bis 7 Thlr.; Lampen fuͤr die Herren 
Uhrmacher 22% Thlr.; Zuckerdoſen 3, 4, 5 63 
Wachsſtockbüchſen 4, 5,6; Sparbüchſen 375 
runde Ofen als Beuerpeuge mit großer gefüll 
ter Zündflaſche und 100 Zündhölzern 11 Sgr.; 
Strickſcheiden 2 S.; reich mit Gold verzierte 
. Kaffeebretter 6, 7½, 10, 15 Sgr., 
en: N 
_ Yübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Fuͤr Feldmeſſer. 


Eine erprobte VBouſſole nebſt Statid und 
Meßkette ift 9 illi : Mie⸗ 
re 18 dl dab au verkaufen 

Kloſter Straße Nr. 9, ift zu Nruſahr eine 
Töpferei zu vermiethen, oder ein Töpferwerk⸗ 
meiſter darin anzuſtelleen. * 


Gemälde in zahlreich abwech⸗⸗ 


deſſen Atteſte fein Näheres beſagen, 


i Oderthor in der goldnen Sonne beim 


1 


— 


Abnahme: 
ring mühl 
Kr. 155 hl, 
Neue marinirte ge, 
mit Pfeffergurken und kleinen Zwiebeln, das 
Stück 1%, 2 und 2, Sgr. Elbinger 
Bricken, das ge & bi SB 
die Handlung S. G. 
e Straße Nr. 21. 28 
Ein Bommel⸗Ohrring, von mattem Folde, 
mit 3 Rubinen, ohne Köpfchen, iſt am 23. 
September von der Antonienſtraße über die 
Carleſtraße, Ober⸗Amts⸗Brücke, Junkernſtraße 
bis auf die Altbüßerſtraße verloren worden. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, daſſelbe im 
Gaſthofe zum weißen Storch Antenienſtraße, 
gegen eine angemeſſene Belohnung abzugeben. 
Die Leinwand⸗, Tiſchzeng⸗, Wachs⸗ 
tuch⸗ u. Eugl. Garn audlung von 
Moritz 


aſſortirtes Lager, ſo wie auch 
tapeten, gothiſche und gemalte Rouleaux. 


Ein vorzüglich brauchbarer Kutſcher, 
ein geſchickter Kunſt⸗ und Ziergärtner und ein 


Deſtillateur⸗Gehülfe, der ſich viele Jahre in 
demſelben Fache bei einem Deſtillateur als 


ſelbiger befunden, ſuchen ein anderweitiges Un⸗ 
terkommen. 
ſitzki, Schmiedebrücke Nr. 31. 


Alle Arten 
roher Leinwand 


und dergleichen 


fertige Saͤcke 


empfiehlt billigſt: f 

0 S. Ser Schlüſſel. 
am Fiſchmarkt Nr. 1 im gor 
Ein 7 ches Zimmer iſt 
daun d. 2 eie Zreppe hoch zu ver: 


re von 12 Cyli ’ 

als neu, iſt zu verkaufen 11 52 
offe⸗ 

Schmidt. 


fo gut 


tier 


Aechten Rawſczer Holländer Schnupftabak 


beſter Qualität, grob rappirt, iſt ſtets friſch 

und zum billigſten Preiſe zu bekommen bei 
Heinr. Springmühl, 

Stockgaſſe Nr. 10. 


trag, 


ür altes Eife 
ahlt die hochsten Preiſe: b 
M. Rawitſch, 
Nr. i 


a Yusverfant, 8 
. — ae 175 Flügeln, 
eta, aufrechtſtehendes 
in den 7 Kuvfür 3 es Inſtrument 


cften. be 
i una 5 


Reifer@elegen eit. 
| — den 28. Sek. geh eine leere 
5 e 

nöfitage dir. 8 


„ein großes Uhrgehäuſe 
Pi dat nn Wee n sutgehaten, 
an v 
am Ringe St A Im Gewölbe oe 


Wachstuch⸗Fuß⸗ bei 


jo wi 


Das Nähere bei Frau Per⸗ 


dabei ein 


Salzbrunn. Das Nähere 


n 72 Mild und fett 
ind Marienburger Sahn⸗Käſe, a Ziegel 3 Sgr., 
kommen; neue Heringe, à Stück 1 Sgr., 
neue marinirte Heringe mit Citronen, Senf: 
und Pfeffergurken eingelegt in Krauſen 4 St. 
5 Sgr., holl. Rauchheringe à 1½¼ Sgr., 


4 Stück neue Delikateß⸗Heringe 1 Sgr., em: 
pftehlt: E. L. küdel. Ketebel B 
Ede Nr. 31, 


nta dee ee n u 
wird Donnerſtag den 26. Septbr. fortgeſetzt, 


wozu ergebenſt einladet: 

Casperke, Matthiasſtr. Nr. SI. 
eiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 
Garten⸗Konzert, auf Donner⸗ 
— u ladet ergebenft ein: 


arl Buchwald, 


Koffetier zu Roſenthal. 
um Sülber⸗Ausſchieben, 
erſter Gewinn eine Taſchen⸗uhr, auf Donner⸗ 
ſtag den 26. September, ladet ein: 
3 Gebauer, in Brigittenthal. 
Am Neumarkt Nr. 38, 2 Stiegen, iſt ein 
freundliches Zimmer zu vermiethen. 
Altbüßerſtraße Nr. 12 iſt im erſten Stock, 
vorn heraus, eine meublirte Stube zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. 


Zum 
ben ne 
ſtag den? 


Eine meublirte Stube am großen Ringe 
au 19 if bald oder zu Michaeli an einen 
ſtilen Miether zu vermiethen. Das Nähere 
Beim eee 


; Bwei fhwarz ladirte Comtofr⸗ Pulte ſtehen 
wegen Mangel am Raum billig zum Verkauf 
Schmiedebrücke Nr. 59. 


Zu vermieten iſt in einer kleinen aber gut 
gelegenen Provinzialſtadt, Glogauer Gegend, 
ein wohleingerichteter Material ⸗Laden nebſt 
allem Zubehör. Nachweis giebt die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. 


— — — 
„Wer eine unmeublirte Stube, wo möglich 


mit Alkove, vorn hera 
vom Ringe, an Pr e Mann 
abtreten will, beliebe feine Adreſſe in der 


Weinhandlung des Herrn Schätz lein, Schub: 
brücke Nr. 72, abzugeben. 


Angekommene Fremde. 
Bong 
0 

ec 
3edlig: Trüffähler a Shmentnig Sr. Graf 
v. Zamoyski a. een ee General⸗Au⸗ 
erlin. Hr. Graf von 

Dyhrn a. Oels. Hr. Gutsb. Eliaſewicz aus 


Eh 
rr dr. Fabrit⸗Inſpektor Sembray a. burg. 
Net de Sure, Een a. See 


Adler: HH. Pfarrer Schwenderling a. Ga 
gan u. Ruske a. Rybnik. 


aufl. Sobernheim a. Magdeburg, Schi 
„Frankfurth a/ O. u. Kanold Maltſch · 
— Zwei gold. Löwen: Höß. . 
u. Meintze a. Oppeln. Fr. Apoth. Wollny 
6 Trachenberg. — Hotel de Silefie: Fr. 
e 


uſtiz⸗Kommiſſ. Sant a. Liſſa. Hr. 
rer Klopſch a. Landeshut. — Kronprinz: 
e en peft. Martini a. Königs 
2 j * 
Privat⸗Logtis: nene ingeftraße 14. Hr. 
Dr. . © . a 
ue 49. Fe. elk aeg > 


Schuh⸗ 
brücke 4 a. Schweidnitz. 


Univerfitäts 


24. Septbr. 1889. Barometer m 
3. 2. inneres. 


9,01 


Morgens 6 uhr. 27“ 
f , 9, 


Nach 


Thermometer 
äußeres, 


5 Sternwarte 


— — 


— 


Wind. 


ſeuchtes 
— — 


Getreide- Preiſe. Breslau, den 24. Septbr, 1839. 


1 FE Höchſte r. Mittlerer. Niebrigſter. 

em: 2 Nl. 6 Sgr. — Pf. I. Nl. 28 Sgr. 3 Pf 1 N. 21 Ser. 0 , 
en: 1 Kl. 11 Sgr. re re 1 RI. 7 Sgr. — Pf 
ee: EHE 11 Ser. — Pf. 1 Rt. 11 Ser. — Pf. 1 20 . 
Hafer; — Kl. 20 Sgr. 3 Br 3 Pf. — Rl. 20 Sgr. 3 Pf. 


